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Abonnements
für November und Dezember d. J. auf die „Halliſche
Zeitung“ r Organ des Kgl. Landrathsamtes
des Saalkreiſes) nebſt „land wirthſchaftlichen Mit-
theilungen“ und illuſtrirtem Sonntagsblatt“ nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle
und Giebichenſtein auch die unterzeichnete Expedition, zum
Preiſe von 2,00 entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zei
tung vom Tage der Beſtellung bis ult. October d. J. Seitens der
Expedition gratis und franco geliefert.

Die vorzugsweiſe ſtark zunehmende Zahl der Abonnenten
in der näheren und weiteren Umzebung von Halle, ins
Beſondere auch unter den Grundbeſitzern der Pro-
vinz ſichert ſämmtlichen Jnſeraten den beſten Erfolg.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Ein neues Zeichen erfreulichen Umſchwungs
in der Stimmung der bisher ſozialdemokratiſch
geſinnten Arbeiterwelt, von welchem das erſte
Symptom die Düſſeldorfer Arbeiter- Adreſſe an
den Kaiſer war, wird, wie wir ſchon an der Spitze der
vorgeſtrigen Beilage unter der Ueberſchrift „Zur Wahlbe
wegung“ mittheilten, aus dem Königreich Sachſen und
war aus unſerem benachbarten Leipziger Landkreiſeſerichter Hier hat ſich die Bildung einer neuen

Arbeiterpartei vollzogen, welche ſich in einem Wahl
aufruf für ihren Reichstags- Candidaten Dr. Karl Heine
in Neu Schleußig feierlich von der ſozialdemokra-
tiſchen Agitation losſagt und ſich zur Ordnungs-
partei bekennt. Wir ſind überzeugt, daß auch unter
den wackeren Arbeitern unſeres induſtriereichen Wahl
kreiſes ſich viele patriotiſche und königstreue Männer be
finden, denen die warmen Worte ihrer Leipziger Kame-
raden aus der Seele geſprochen ſind. Dieſe werden es
uns danken, wenn wir ſie mit dem vollen Jnhalt dieſer
trefflichen Anſprache bekannt machen und ſie dadurch viel-
leicht zu einer ähnlichen Kundgebung ihrer wahren Ge
ſinnung, welche unter dem wüſten Lärm ſozialdemo-
kratiſcher Agitation bisher nicht zu Worte kommen konnte,

veranlaſſen.
Der erwähnte von etwa 1500 Arbeitern unterzeichnete

Aufruf hat mit Weglaſſung weniger lokale
Verhältniſſe bezüglicher Stellen folgenden Wortlaut:

Arbeiter!
Die Wahlen zum Reichstag ſtehen vor der Thür!

Auch an uns iſt es, einen Vertreter zu wählen der
unſere Jntereſſen und Wünſche wahrnimmt!

Der Arbeiterſtand bildet das Fundament, den
Grundpfeiler des Staatsgebäudes.

Aber dieſer Stand gilt heute faſt gleichbedeutend
mit der ſozialdemokratiſchen Partei. Das iſt ebenſo

[Nachdruck verboten.

1] BVerloren!Roman von Ewald Auguſt König.

Die Wacht am Rhein.
Es war an einem heißen Sommertage das Jahres

1871. Laubgewinde, Kränze und Fahnen ſchmückten faſt
jedes d er Stadt, zumeiſt aber die Straßen, durch
welche die ſiegreich aus dem Feldzuge heimkehrenden Truppen
ihren Einzug halten ſollten.

„„gohe, erwartungsvolle Geſichter blickten bis zu den
Dächern hinauf aus allen Fenſtern, auf den Balkonen

nden Damen und Herren in eleganter Toilette mit Blumen
Lorbeerkränzen in den 3 en und ſchauten hinunter

auf die bunte Volksmenge, die in den Straßen auf undwederwogte. ß ß
Der Einmarſch der Truppen erfolgte nicht ſo pünkt

T wie man es erwartet hatte, er verzögerte ſich mehr

mehr, die Geduld der neugierig r Menge
wurde dadurch auf eine harte Probe geſtellt, man ſuchte
einen Ablenker, an dem man ſeinen Unmuth auslaſſen konnte.

Und war es auch mehr durch den Siegesrauſch her
I wgerufener Uebermuth als Groll, immerhin war er ver

end für denjenigen, den er als Zielſcheibe traf.
Ein kleiner, unterſetzter Herr war in Begleitung zweier

en der den Ausſchank ſeiner Getränke vor das Haus
er 3 und dort auch eine rohgezimmerte, mit Teppichen

ahnen geſchmückte Tribüne errichtet hatte.
hart Das runde, von einem kurzgeſchorenen, blonden Voll
qrt umrahmte Geſicht des jungen Herrn zeigte einen ſehr
ne und gutmüt igen, aber daneben auch etwas t
gen den Ausdruck, eine Kleidung war einfach und etwas

modiſch, aber keineswegs dürftig, und doch fiel er ſelbſt

unnatürlich, wie unwahr muß aber ſo erſcheinen, ſo
lange Gleichgiltigkeit, Mangel an Ueberlegung und, ſagen
wir es offen, Furcht, den beſſern Theil des Arbeiter-
ſtandes abhält, den Verlockungen ehrgeiziger Führer zu
widerſtehen und die eigene Meinung offen und ehrlich
zu bekennen.

Nicht alle Arbeiter ſind Sozialdemokraten! Es ſind
ihrer Unzählige, die noch ein Herz haben für
König und Vaterland, die nicht in jedem Arbeit-
geber den ſie ausnutzenden Feind ſehen, die von Weiber-
und Güter- Gemeinſchaft nichts wiſſen wollen!

Aber das freimüthige Bekennen ſolcher Anſchau-
ungen, das fällt heut' zu Tage ſchwer? Trotzdem
müſſen wir bekennen: „Nicht jede Regierung iſt eine
1 des Arbeiters, wie nicht Jeder ein Arbeiter-
reund iſt, der dieſen Titel anmaßend auf der Zunge
trägt

Arbeiter! Wo ſind denn alle die von den Führern
der Sozialdemokratie verheißenen goldenen Berge ge-
blieben

Kann ein vernünftiger Menſch im Ernſte glauben,
daß das verſprochene Wer wo jeder für die halbe
Arbeit den zehnfachen Lohn ernten ſoll, jemals erſcheinen
werde? Hand auf's Herz! Keiner glaubt's, die
Führer ſelbſt am letzten!

Sie rauben uns nur den Glauben an Gott, die
Liebe zum Vaterland und zur und die Freude
an der Arbeit; unſere materielle Lage iſt durch Jene
um kein Jota verbeſſert worden!

Haben ſie uns höhern Lohn und weniger Arbeit
gebracht

Haben ſie uns ein geſichertes Alter Schutz gegen
ſchaſt und Unfall, kurz, eine geſicherte Exiſtenz
verſchafft?

Unzufriedenheit haben ſie geſäet, unſinnige Streiks,
die Tauſende von Familien in's Elend ſtürzten, haben
ſie geſchaffen und geſchürt; das Sozialiſtengeſetz das
ihre Anhänger zu Bürgern 2. Klaſſe degradirt hat, haben
wir nur denen zu verdanken die uns warnen irgend
etwas vom jetzigen Staate anzunehmen und uns weil
ſie kein anderes Mittel wiſſen auf die ſo bald wie
möglich herbeizuführende ſoziale Revolution vertröſten!

Arbeiter! Wenn wir künftig Sicherheit gegen die
Unfälle des Lebens wenigſtens einigermaßen haben,
wenn wir geſchützt ſind gegen die Noth der Krankheit,
wenn wir nicht mehr fürchten müſſen, daß Unglücksfälle
im Berufe uns und unſere Familien als Bettler auf
die Straße werfen wem verdanken wir das

Jn erſter Linie doch ſicher unſerer Reichsregierung,
die mit Umſicht und Energie, den übrigen Völkern
voranſchreitend, die Bahn der ſozialen Reform be-
treten hat!

Bloße Wahltaktik, bloßes Manöver ſollen alle jene
im Intereſſe des Arbeiterſtandes erlaſſenen und noch zu

in dieſer Menge auf durch den Höcker, der ſeinen ohnehin
nicht zierlichen Wuchs verunſtaltete.

Die beiden Damen waren in eleganter Toilelte; die
Mutter, eine kleine beleibte Geſtalt mit einem hochmüthigen
Geſicht, die Tochter, hoch und ſchlank gewachſen, eine Blon-
dine von blendender Schönheit.

An der Seite eines ſolchen Mädchens mußte die ver-
wachſene Geſtalt des kleinen Herrn noch mehr auffallen,
zumal er ſich ziemlich rückſichtslos durch die Menge durchgedrängt und hen dadurch Anlaß zu ärgerlichen Aeußer-

ungen gegeben hatte. Es währte denn auch nicht lange,
ſo machten einige Straßenjungen ſich über ſeinen Höcker
luſtig, einer von ihnen ſtimmte das damals allgemein be
liebte Spottlied an: „Wer 'nen Buckel hat, der kann nicht
mitgeh'n auf der Reiſe nach Paris!“, und mit lautem
Jubel fiel der Chor ein.

Der kleine Herr blickte ſich zornig um, der Kreis, der
ſich um ihn gebildet hatte, wurde immer dichter, immer
lauter und brüllender erſcholl der Spottgeſang.

„Pöbel!“ knirſchte er, und abermals traf aus ſeinen
ſonſt ſo gutmüthigen Augen ein zornflammender Blick die
ſchadenfrohen, ſpottluſtigen Geſichter, die alle höhniſch aufihn gerichtet waren; v ertrage dieſen Hohn nicht, Emma,

wir wollen nach Hauſe gehen.“
Die ſchöne Blondine warf die Oberlippe trotzig

ſchmollend auf.
„Jch halte Dich nicht, Heinrich“, erwiderte ſie achſel

zuckend, „ich kann mit Mama allein gehen.“
„Wir ſind hierher gegangen, um meinen Sohn als

Sieger einziehen zu ſehen, Herr Grafenberg“, ſagte die
ältere Dame, mit einem geringſchätzenden Blick auf ihn
e hanend, „wir haben Sie nicht gezwungen, uns zu

egleiten.“

„Und verſtehe ich Jhre Worte recht, ſo iſt Jhnen

ſorgungsGeſetz ſein, ſo ſagen Diejenigen, welche ſichals re Führer aufſpielen!

Wer berechtigt ſie zu dieſem Vorwurf?
Wo ſind die Beweiſe dafür
Hat unſer ehrwürdiger Kaiſer, der die gegen

ihn gerichteten Mordkugeln mit jener berühmten Bot-
ſchaft vom 17. November 1881 vergalt, ſolchen Un-
dank verdient?

Hat ſein großer Kanzler, dem wir es doch in
erſter Linie verdanken, daß wir überhaupt in den Reichs
tag wählen können, zu ſo niedrigem Verdachte
Veranlaſſung gegeben?

Arbeiter! Jagen wir nicht mehr phantaſtiſchen
Plänen nach die ſich doch nicht erfüllen; treiben wir
nicht dem Schrecken einer Revolution zu, deren Ende, wie
das aller Revolutionen, nur blutiges Elend und ſchwerſte
Reaction ſein würde ſetzen wir uns lieber beſtimmte
und erreichbare Ziele vor, welche wir ſicherer im Wege
des Friedens und der Verſtändigung mit der Regierunund unſeren Arbeitgebern erreichen werden als durch

fortwährenden Hader und ewiges, unfruchtbares Nein-
agen!ſas Die Führer der Socialdemokraten haben uns

Steine ſtatt Brot gegeben, ſie wollen uns durch
ſchwere, blutige Kämpfe über Trümmer und Leichen zu
beſſeren Zuſtänden führen!

Die Reichsregierung aber hat energiſch die Bahn
der friedlichen ſozialen Reform eingeſchlagen, kommen
wir ihr mit Vertrauen entgegen! Denn Vertrauen weckt
wieder Vertrauen!

Schon dämmert es im Arbeiterſtande! Am Rhein
haben Tauſende unſerer Brüder unſerem
alten ruhmreichen Kaiſer ihren Dank in einer
Adreſſe dargebracht, welche im ganzen deut
ſchen Reiche in den Herzen aller Arbeiter
lebhaften Widerhall gefunden hat, und wir
ſind gewiß, daß es nur dieſer Anregung bedürfen wird,
um auch in unſeren Kreiſen zahlreichen Geſinnungs-
genoſſen den Mund zu freimüthigem Bekennen ihrer in-
nerſten Ueberzeugung zu öffnen!Wichtige verſſen harren im neuen Reichstage der

Entſcheidung, Jntereſſen, welche dem Arbeiter vor Allem
nahe liegen! Es gilt dem Gebäude der ſocialen Reform
das dritte und W aber auch das ſchwierigſte
Stockwerk die Aters verſorgung des Arbeiters
aufzuſetzen. Es gilt die Regierung auf dem kühn undentſchloſſen betretenen Pfade der Colonialpolitik,

durch welche der deutſchen Arbeit neue Abſatzgebiete er
ſchloſſen werden, kräftig zu unterſtützen!

Dazu brauchen wir aber keinen Socialdemokraten,
der über ſeine wilden Zukunftsträume die Gegenwart
vergißt, oder wenn er ſich mit ihr beſchäftigt, ſie nur
durch die Brille des Mißtrauens und Claſſenhaſſes ſieht.

„Das habe ich nicht geſagt, natürlich muß ich es
Jhnen überlaſſen, wie Sie meine Worte deuten wollen.“

Heinrich Grafenberg preßte die ſchmalen Lippen feſt
aufeinander, ſeine Augen ſchimmerten feucht, es waren
Thränen des Zornes, die in ihnen blitzten.

Das Lied war unterdeſſen unaufhörlich geſungen oder
vielmehr gebrüllt worden, unabläſſig fluthete die Menge
vorbei, und nicht Einer war unter ihr, der ſich des Ver
ſpotteten annahm.

„So werde ich gehen“, ſagte er nach einer Pauſe mit
itternder Stimme, „ich mag mich nicht länger dem Hohn
ieſes Pöbels preisgeben,“

Er wartete keine Antwort ab, einige Gaſſenjungen, dierinſend ihm den Weg verſperrten, energiſch zurücſtotend,
ſchrit er raſch von dannen; das ſchallende Hohngelächter,

das ihm folgte, mußte ihm die Galle noch tiefer ins
Blut treiben.

„Du hätteſt das Alles vor Deiner Verlobung voraus-
ſehen können, Emma,“ ſagte die Mutter ärgerlich, während
ſie mit hoch erhobenem Haupte die Menge betrachtete, die
jetzt wieder verſtummte, „ich habe Dich ernſt genug auf
die Unannehmlichkeiten aufmerkſam gemacht, die eine
Her mit ſolchem Krüppel im Gefolge haben muß.“

r ſeine Frau noch nicht, Mama,“ antwortete
das Mädchen in verächtlichem Tone.

„Jch weiß es wohl, und ich baue nun meine Hofung
auf Robert Raven, aber ſieh Dich vor, mein Kind, ſei
klug, dieſe reichen Herren machen ſich kein Gewiſſen daraus,
ein armes Mädchen zu betrügen.“
W „Robert iſt ein ehrenhafter Mann! Wenn nur ſeine
Mutter nicht gar ſo vornehm und ſo geizig wäre! Und
dann der Jähzorn Heinrichs! Er giebt mein Wort nichtr mag ich auch noch ſo kalt ihn behandeln. a

ama, ich bin r unglücklich
Weshalb haſt Du ihm das Jawort gegeben zürnte

meine Begleitung nicht einmal angenehm?“ fragte er. die Mutter.

t
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Dazu brauchen wir auch keinen Fortſchrittler und
Freiſinnigen, deſſen ganze politiſche Weisheit nur in einem
langweiligen „Nein“ beſteht.

rbeiter! Wir wollen nicht mehr unſere Meinung
und unſer Gewiſſen knechten und uns von ehrgeizigen
Führern mißbrauchen laſſen!

Wer Socialdemokrat iſt, mag es bleiben! Wer aber,
wie wir, anders denkt, ſoll es frei und furchtlos be-
kennen!

Wir wollen ſtandhaft und mit Ernſt unſere Intereſſen
vertreten dazu brauchen wir keine geheimen Verſammlungen,
wir brauchen das Licht des Tages nicht zu ſcheuen!

Möge unſer Ruf weit und breit ein Echo in den
Herzen unſerer Brüder finden! Möge der Bann der Social-
demokratie gebrochen werden! Möge eine neue, eine wirk-
liche Arbeiterpartei erſtehen!

Als ganz beſonders erfreulich meldet das „Leipziger
Tageblatt“, daß dieſe neue Arbeiterpartei völlig ſpontan
mitten aus den Kreiſen der Arbeiter heraus ohne irgend
welches Eingreifen von Seiten der Arbeitgeber ſich gebil-
det hat und daß eine ſehr bedeutende Anzahl von Arbei-
tern, zunächſt den Jnduſtrieorten im Weſten von Leipzig
angehörend, dieſer Partei ſich bereits angeſchloſſen hat und
deren Zahl von Tag zu Tag wächſt.

Auch unter den Dresdener Arbeitern iſt eine ähn-
liche Bewegung im Gange. Auch dort wird in den nächſten
Tagen ein Arbeiterwahlaufruf erſcheinen, der ſich für die
Wahl eines die kaiſerliche Botſchaft und die Social-
reform unterſtützenden Vertreters ausſpricht.

Arbeiter der Provinz Sachſen und insbeſondere
der Stadt Halle und des Saalkreiſes, wollt Jhr
in patriotiſcher Einſicht und Dankbarkeit gegen unſern ge-
liebten Kaiſer hinter Euren Kameraden im Königreich
Sachſen zurückbleiben? Zeigt Euch als ihre Geſinnungs-
enoſſen, indem Jhr am nächſten Dienstag in allen
ahlkreiſen dem Kandidaten Eure Stimmen

gebt, welcher die arbeiter freundlichen Abſichten
unſeres Kaiſers unbedingt zu unterſtütz en ſich
bereit erklärt.

Politiſcher Jan Pericht.
Der außerordentliche Landtag des Herzogthums Braunſchweig trat am Donnerstag Vormittag 11 ühr zuſammen.

Der Abg. v. Veltheim richtete als Präſident des Aus
ſchuſſes eine kurze Anſprache an die Verſammlung und
nachdem hierauf konſtatirt worden war, daß die Mitglieder
der Landesverſammlung in genügender Anzahl verſammelt
ſeien, betraten die Mitglieder des Regentſchaftsraths
den Sitzungsſaal. Staatsminiſter Graf Görtz-Wris-
berg erklärte, daß er im Auftrage des Regentſchaftsraths
den außerordentlichen Landtag eröffne und wies ſodannauf die lange und geſegnete Regerg des ar
denen Landesherrn und auf den ſchweren Verluſt hin, der
durch deſſen Abſcheiden das Land betroffen habe. Wohin
der Blick im Lande ſich nur wende, überall zeige ſich das
Bild eines unter der milden und gerechten Regierung des
gen Herzogs in ſeiner Wohlfahrt reich entwickelten

des. So i noch die Herzen warm für das Ge-
ſchick des engeren Vaterlandes ſchlügen, werde das dank-
bare Andenken an Herzog Wilhelm den Gerechten nicht
erlöſchen. Mit der Trauer des Landes um den Dahin-
u verbinde ſich die Sorge um die Zukunft des

andes, das an einem ernſten Wendepunkte ſeines Ge
ſchickes ſtehe. Der Miniſter erwähnte ſodann, daß un-
mittelbar nach dem Eintreffen der Nachricht von dem Ab-
leben des Herzogs auf Grund des Geſetzes vom 16. Februar
1879 der Regentſchaftsrath ſich konſtituirt habe. Der Ein
tritt des proviſoriſchen Regiments habe ſich ohne jede
Störung vollzogen.

Wir dürfen der feſten Ueberzeugung Ausdruck geben, daßdie Bevölkerung des Herzogthums, vor dem Geſchick ſich gern
und willig beugend, der proviſoriſchen Regierung des Regent-
ſchaftsrathes, bis derſelbe nach Maßgabe des Geſetzes zu regie
ren aufhört. Störungen der Rechtsordnung erſparen wird, welche
das Land in ernſte Kriſen zu führen geeignet ſein würden. Zu
verſichtlich hoffen wir vor Allem darauf, bei Jhnen, hochgeehrte
Herren, in unſerem verfaſſungsmäßigen Vorgehen die bereit
willigſte Unterſtützung als die werthvollſte und bedeutſamſte Ge
währ für eine glückliche Löſung unſerer Aufgabe zu finden. Jn
die proviſoriſche Regierung iſt der Regentſchaftsrath mit dem
vollen Bewußtſein von den Pflichten, welche der Einzelſtaat gegen
Kaiſer und Reich nach Maßgabe der Reichsverfaſſung zu erfüllen
et eingetreten und hat dies in ſeinem dem Geſetze vom 16.
ebruar 1879 e weiteren Vorgehen bethätigt. Noch

aber harrt die wichtigſte Frage der Thronfolge ihrer Erledig-
ung. Der Regentſchaftsrath iſt von der Auffaſſung ausgegangen,
daß die Frage von landesſtaatsrechtlichen und reichsſtaatsrecht-
lichen Geſichtspunkten aus zu löſen ſei. Und wie es Sache des
Reiches iſt, die Grenzen ſeiner Kompetenz gegenüber den Einzel

Jn den Augen des Mädchen blitzte es zornig auf.
„Mach' mir keinen Vorwurf deshalb,“ ſagte ſie in

erregtem Tone, „Du warſt ja damals ganz damit einver-
e Heinrich iſt ein geſchickter Optiker, er hat etwas

a und ein gutes Geſchäft, Guſtav rieth auch zu
dieſer Verlobung, die er vor dem Ausmarſch ins Feld noch
wünſchte, damit er uns in der Obhut eines treuen Freundes
urückließ. Und einen guten Charakter und ein bravesLetz hat Heinrich ja auch, das kann Niemand ihm ab

ſprechen.“
Die Mutter antwortete darauf nichts, die ſchmetternden

Klänge der Trompeten, Trommelwirbel und Hurrahruf
ließen in der Ferne ſich vernehmen und ſchallten immer
lauter und brauſender herüber.

Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall,
Wie Schwertgeklirr und Wogenprall:
Zum Rhein! Zum Rhein! Zum deutſchen Rhein!
Wer will des Stromes Hüter ſein?
Lieb Vaterland, Ragit ruhig ſein,
Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein,
seſt ſteft und treu die Wacht, die Wacht am Rhein!
Feſt ſteht und treu die Wacht, die Wacht am Rhein!

Wie manchem braven, tapfern Manne der jetzt in
Frankreichs Erde den letzten Schlaf ſchlief, war dieſes Lied
7 Sterbeſang geworden! Wie mancher war unter dieſen

längen todesmuthig in den Kugelregen hineingegangen,wu dem er nimmer wieder zu We Lieben heimkehren

ollte!
Und nun war dieſes Lied ein ſchmetterndes Jubellied,

eine Siegeshymne, die jedes deutſche Herz mit Stolz und
Freude erfüllte.

(Fortſetzung folgt.) garniſonirt, hat Befehl erhalten, ſich zum

ſtaaten in verfaſſungsmäßiger Entſcheidung feſtzuſtellen, ſo hatder Regentſchaftsrath es für ſeine Pflicht gehalten, bis zu ſolcher

Entſcheidung ſich weiterer Schritte zu enthalten. Es wird dem
Regentſchaftsrathe von beſonderem Werthe ſein, wenn er in die
er Hinſicht die Zuſtimmung der hochgeehrten Herren findet.

Wenn wir damit in der Treue gegen Kaiſer und Reich, welche
in dem Herzogthum unwandelbar von jeher geherrſcht hat, dem
Reiche geben, was dem Reiche iſt, ſo rechnen wir andererſeits
mit Zuverſicht darauf, daß die r des Herzogthums und
die Rechtsſtellung deſſelben in und zum Reiche ihre volle Beſtä
tigung bei Löſung der Frage finden werden. Die Aufgabe des
heute zuſammengetretenen außerordentlichen Landtags iſt eine
ganz beſondere urd wird ſich nach Maßgabe des Geſetzes vom
16. Februar 1879 auf die verfaſſungsmäßige Mitwirkung der Lan
desverſammlung bezüglich der durch die obwaltenden Umſtände
etwa weiter gebotenen Schritte zu beſchränken haben. Das her
zogliche Staatsminiſterium wird Jhnen ſo bald als irgend mög
lich die erforderlichen Mittheilungen zugehen laſſen, durch welche
Sie in den Stand geſetzt werden, der Aufgabe dieſes außerordent
lichen Landtags gerecht zu werden.
muthlos ſehen wir der Zukunft entgegen, vertrauend auf den
Höchſten, der die Geſchicke unſeres Landes auch ferner in ſeinen

nädigen Schutz nehmen wird. Namens des Regentſchaftsraths
ür das Herzogthum Braunſchweig erkläre ich den außerordent-

lichen Landtag damit für eröffnet.
Bei der darauf folgenden Präſidentenwahl wurde

der Abgeordnete von Veltheim zum erſten Präſi
denten, Abg. Lerche zum Vizepräſidenten gewählt.
Abg. Pockels beantragte, auf die Eröffnungsrede eine
Antwort an den Regentſchaftsrath zu erlaſſen; er halte es
für geboten, auch von dieſer Stelle aus den Gefühlen,
welche gegenwärtig das Land bewegten, Ausdruck zu gebenund neben der Treue zu Kaiſer und Reich auch die Wunſche

und Hoffnungen für die Zukunft auszuſprechen. Der An-
trag Pockels wurde angenommen, zugleich wurde eine
ſtaatsrechtliche Kommiſſion gewählt, welche den Entwurf
einer Antwort vorlegen ſoll. Jn dieſe Kommiſſion wurden
die Abgg. v. Schmidt-Phiſeldeck, v. Cramm, Häusler, Lerche,

Pockels, Schöttler und Roſenthal gewählt. Die nächſte
Sitzung findet am Freitag Vormittag 11 Uhr ſtatt. Nach
dem Schluſſe derſelben wird die Verſammlung in corpore
an dem im Reſidenzſchloſſe ausgeſtellten Sarge des Herzogs
einen Kranz niederlegen.

Die „Weſerzeitung“ vom 23. ds. veröffentlicht ein
vom Herzog von Cumberland unter dem Namen „Ernſt
Auguſt“ vollzogenes und von Gmunden, den 18. October
datirtes ausführliches Patent. Der Herzog will durch
dieſes von der „Weſerzeitung“ veröffentlichte Patent die
Regierung des Herzogthums Braunſchweig über-
nommen und von dem Lande Beſitz ergriffen haben. Er
erklärt, nach Maßgabe der Reichs und der Landesver-
faſſung regieren zu wollen. Das Patent iſt allen Fürſten
und den deutſchen freien Städten zugeſtellt.

Jm Reichsamte des Jnnern unterliegt die Frage der
nächtlichen Beſchäftigung von Arbeiterinnen einer
eingehenden Prüfung. Neuerdings ſoll die nächtliche Beſchäfti
gung von Arbeiterinnen von einzelnen Unternehmern in Jn-
duſtriezweigen eingeführt worden ſein, in welchen ſie bisher
nicht ſtattgefunden hat. Jn der Beſorgniß, daß dieſes Vorgehea
unter dem Druck der Concurrenz bald Nachahmung finden und
daß auf dieſe Weiſe die Nachtarbeit von Arbeiterinnen, welche
bisher in Deutſchland, ſoweit bekannt, nur in einzelnen Jn
duſtriezweigen und auch zum Theil hier, wie z. B. in Zucker
fabriken, nur zeitweiſe ſtattgefunden hat, eine allgemeinere Ver
breitung finden könnte, läßt der Reichskanzler eine Prüfung der
Frage herbeiführen, ob es nicht an der Zeit ſei, gegen die wei-
tere Verbreitung der Nachtarbeit von Arbeiterinnen auf dem
im 8 129a. der Gewerbeordnung bezeichneten Wege oder durch
Herbeiführung geſetzlicher Beſtimmungen einzuſchreiten, zumal
ein ſolches Vorgehen mit Schwierigkeiten verbunden ſein würde,
ſobald die nächtliche Beſchäftigung von Arbeiterinnen erſt in
einer Reihe bedeutender Jnduſtriezweige zur Regel geworden
ſein ſollte. Um für dieſe Prüfung eine ausreichende r

gewinnen, werden zunächſt über folgende Fragen eingehende
frmittelungen angeſtellt: 1. Jn welchen Jnduſtriezweigen iſt

die Nachtarbeit weiblicher Arbeiter ſchon ſeit längerer Zeit Ge
brauch geweſen und in welchem Umfange (ungefähre 4 t der
gewerblichen Anlagen, welche Arbeiterinnen Nachts beſchäftigen,
und Zahl der Arbeiterinnen in denſelben)? 2. Jn welchen Jn-
duſtriezweigen iſt die Nachtarbeit von Arbeiterinnen neuerdings
eingeführt und in welchem Umfange iſt dies bis jetzt in den ein
zelnen Jnduſtriezweigen geſchehen 3. Jſt die weibliche Nacht
arbeit, wo ſie beſteht, eine regelmäßige oder nur ausnahmsweiſe,
findet ſie das ganze Jahr hindurch oder nur in gewiſſen be
grenzten Perioden ſtatt? 4. Findet bei der Nachtarbeit der
Arbeiterinnen, ſoweit ſie beſteht, ein Schichtenwechſel ſtatt, ſo
daß für die Arbeiterinnen auf eine Reihe von Nachtſchichten
eine gleiche Reihe von Tagesſchichten folgt, oder werden die zur
Nachtarbeit herangezogenen Arbeiterinnen durchgehends oder in
einzelnen Jnduſtriezweigen nur bei Nacht beſchäftigt? 5. Liegen
bereits Erfahrungen über den Einfluß der Nachtarbeit auf die
Geſundheit und Sittlichkeit der Arbeiterinnen, ſowie auf das

J der Arbeiterbevölkerung vor? 6. J dem
Verbote der Nachtarbeit für Arbeiterinnen erhebliche Bedenken
entgegen, überhaupt oder für einzelne Jnduſtriezweige? Even-
tuell worin beſtehen dieſelben und können ſie durch gewiſſe Vor
behalte bei dem Erlaſſe des Verbots beſeitigt werden Es kann
gewiß nicht in Abrede geſtellt werden, daß die übermäßige nächt
liche Anſtrengung von Arbeiterinnen ihre nachtheiligen Wir
kungen weit in die Zukunft hinaus äußert, indem ſie nicht nur
die Schädigung des eignen Körpers, ſondern oft genug auch die
Verkümmerung ganzer Generationen zur Folge hat. Dagegenmuß das Bedenken zurücktreten, daß durch ein Verbot der

Nachtarbeit für Arbeiterinnen einerſeits die Concurrenz und
Lebensfähigkeit mancher Jnduſtriezweige gefährdet, andererſeits
der wirthſchaftliche Erwerb zahlreicher Arbeiterfamilien ge
ſchmälert wird.

Ausland.
Frankreich. Jm Senat wurde am Donnerstag vom

Marineminiſter Peyron die Vorlage betr. die Verleihung
von Ordensdekorationen an die Soldaten und die Marine-
truppen in Tonkin eingebracht, die Vorlage wurde mittelſt
Akklamation genehmigt.

Der Konſeilpräſident Ferry, der Kriegsminiſter
Campenon und der Marineminiſter Peyron werden am

Freitag in der Tonkinkommiſſion erſcheinen.
ie es heißt, würde der Kriegsminiſter die Ermächtigung

nachſuchen, ſchon jetzt eine gewiſſe Anzahl Bataillone in
der durch das Geſetz über die Organiſation der Kolonial
armee vorgeſehenen Weiſe zu bilden. Der Konſeilpräſident
at ſich damit einverſtanden erklärt, daß die vollſtändigen
rotokolle der früheren Tonkinkommiſſion der jetzigen als

ſecret mitgetheilt werden. Die „Agence Hawas“ meint,
es ſei möglich, daß eine Macht die Jnitiative zu einer
Mediation zwiſchen Frankreich und China ergreifen werde,
doch ſtehe noch nichts darüber feſt. Jn dem „Journal
officiel“ wird der Wortlaut der bereits gemeldeten Be
kanntmachung, nach welcher die Blokade der Häfen
der Jnſel Formoſa mit dem 23. d. M. beginnt,
veröffentlicht.

Ein Bataillon Jäger zu Fuß, welches in Verſailles
bmarſch nach

Tief gebeugt, aber nicht

Privatmeldun
Madagaskar vom 1. d. M. ſagen, Admirat

mit mehreren ſouveränen Häuptlingen der Jnſel in Ver
bindung getreten, die geneigt ſeien, den Franzoſen Beiſtand

Tonkin bereit zu halten. en aus
tot ſei

leiſten. Von etwa 300 Hovas ſei ein franzöſiſcheroſten bei Mondnadiſon in der Bai von Paſan o
überfallen worden, man habe die Hovas aber mit erheb
lichen Verluſten zurückgeſchlagen.

Britiſches Reich. Die Thronrede, mit welcher am
Donnerstag die außerordentliche Seſſion des Par-
laments eröffnet wurde, bezeichnet als Hauptaufgabe
deſſelben, die Wahlreformfrage nochmals in Erwägung
zu ziehen. Was die Beziehungen zu den auswär,
tigen Regierungen angehe, ſo ſeien dieſelben zu allenMächten die freundſchaftlichſten Die Nachrichten aus

dem Sudan ließen zwar noch einigen peinlichen Ungewiß-
heiten Raum, doch verdiene jedenfalls die Energie und der
Muth des Generals Gordon bei der Vertheidigung von
Khartum die wärmſte Anerkennung. Der Vormarſ
der engliſchen Truppen nach Dongola habe den Zweck
Gordon und diejenigen, welche ihm treue Unterſtützung
geleiſtet hätten, zu befreien. Jn der Thronrede heißt es
dann weiter:

„Jn Egypten habe ich alle Mühe aufgewandt, um die Beſ
ſerung der dortigen Lage herbeizuführen. Jch habe die egyptiſche
Regierung in ihrer ſchwierigen finanziellen Lage, welche durch
den Mißerfolg der Londoner Konferenz hervorgerufen wurde
unterſtützt. Zuſammen mit der Kapregierung bin ich damit be
ſchäftigt, die Mittel in Erwägung zu ziehen, welche nothwendig
ſind, um der Konvention mit dem Transvaallande die erforder
liche Achtung zu ſichern. Die Operationen im Sudan werden
einen neuen Kredit nothwendig machen.“

Jm Unterhauſe antwortete Gladſtone am Donnerstag
auf eine Anfrage Smith's, das Marineminiſterium habe
ſchon ſeit einiger Zeit über den Zuſtand der Flotte
Erwägungen angeſtellt und werde in einem Monat eine
Erklärung darüber im Parlamente abgeben.

Der Generalmajor Scratchley iſt zum Gouverneur in
NeuGuinea ernannt worden. Das Kabelſchiff „Sil-
vertown“ iſt am Mittwoch nach Teneriffa abgegangen,
um von dort nach Dakar und Bathurſt an der Weſt
küſte Afrikas ein Kabel zu legen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 23. October.

Se. Majeſtät der Kaiſer iſt mit dem Kron-
prinzen, wie wir ſchon kurz mittheilten, am Donnerstag
früh im allerbeſten Wohlſein wieder in Berlin eingetroffen.Zum Empfang hatten ſich der Prinz und die Prinzeſn

Wilhelm, welche kurz zuvor von Potsdam nach Berlin ge
kommen waren, der Prinz Friedrich Karl, der General
Quartiermeiſter General- Lieutenant und General- Adjutant
Graf von Walderſee, ſowie die zur Zeit in Berlin an-
weſenden General Adjutanten, Generale à la suite und
Flügeladjutanten, ſowie der Gouverneur, der Kommandant
und der Polizeipräſident c. auf dem Anhaltiſchen Bahn
hofe verſammelt. Der aus zehn Waggons beſtehende
Extrazug fuhr mit einer Verſpätung von 13 Minuten
um 8 Uhr 28 Minuten in die Perronhalle des W
Bahnhofs, und zwar auf der Abfahrtsſeite, ein, und derRikeſſe Salonwagen hielt genau vor dem mit Blumen

und Topfgewächſen reich geſchmückten Entree zu den Fürſten
zimmern. Prinz Friedrich Karl war drei Viertelſtunden
vor dem kaiſerlichen Extratrain mit dem fahrplanmäßigen
Courierzug um 7 Uhr 45 Minuten, von den Begräbniß-
feierlichkeiten für den verſtorbenen Landgrafen von Heſſen
kommend, auf dem Anhalter Bahnhof eingetroffen, hatte
dert raſch Toilette gemacht und ſich zum Empfang ſeines
kaiſerlichen Oheims auf den Perron begeben. Der dem
Waggon zuerſt entſteigende Kaiſer, der wieder bewunderungs
würdig rüſtig und munter auftrat begrüßte die Prinzen
aufs Herzlichſte, ebenſo der Kronprinz, der die Dragoner-
Uniform trug. Der Kaiſer wechſelte dann mit ſämmtlichen
um Empfang erſchienenen Herrſchaften einige Worte und
ieß ſich hierauf vom Prinzen Wilhelm in das Fürſten-

zimmer geleiten, woſelbſt die Prinzeſſin Wilhelm, die
noch etwas angegriffen ausſieht und ſich der zugigen
Perronluft wohl noch nicht ausſetzen durfte, dem Kaiſer
mit Kuß und Umarmung frohen Willkomm bot. Prinz
Wilhelm war mit ſeiner Gemahlin mit dem Frühzuge
von Potsdam herübergekommen. Die Fahrt vom Bahn-
hof zum Palais machte der Kaiſer in Begleitung des
General Adjutanten Fürſt Radziwill in offener Halbchaiſe.
Das in der Nähe des Bahnhofs zahlreich erſchienene
Publikum begrüßte den Kaiſer mit lauten Hurrahs. Der
Kronprinz folgte in offenem Wagen, Prinz und Prinzeſſin
Wilhelm in geſchloſſenem Coupé. Prinz Friedrich Karl
der zunächſt auf dem Bahnhof verblieb, wird wohl nachdem Jagd chloß Dreilinden weitergereiſt ſein. Jm Laufe

des Vormittags empfing der Kaiſer zum Vortrage den Hofmarſchall Grafen Perponcher und Pater die ewnge der

Erinzeſſin Friedrich Karl und des Erbprinzen und der
h von SachſenMeiningen, welche gegen Mittag

von Charlottenburg nach Berlin gekommen waren. Na
mittags von 1 Uhr ab arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer
mit dem Chef des Militärkabinets, General Lieutenant
v. Albedyll und nahm dann ſpäter das Diner allein ein.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck begab ſich an
an ittas zum Vortrage bei dem Kaiſer ins königliche

alais.
Der Kaiſer ertheilte am letzten Sonnabend den

Geſandten a. D. Freiherrn v. Richthofen eine r
Audienz und nahm aus der Hand des Letzteren das
fertig geſtellte Exemplar einer von Herrn von Richt

u v e Prätorius v. Richt
ofen verfaßten Geſchichte derſelben entgegen.

Se. K. und K. S der Kronprinz nahm in
Laufe des Vormittags einige Vorträge entgegen und einpfing

n der erbprinzüch ſachſenmeiningenſchen Herr
aften. Unter den Geſchenken, welche dem Fürſten m

der Fürſtin von bei ihrer goldenen v 0
überreicht wurden, ſind die der Regimenter 2
deren Chef der Fürſt iſt, bemerkenswerth. Dieſelben

ſtehen in zwei Standbildern von 32 em a nd
SilberBronze, einen Musketier (des 26. r Die
einen Füſilier (des 40. Regiments) darſtellen Gabt
Standbilder ſind aus der Werkſtätte des Meiſters
Hermeling in Köln hervorgegangen.
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Die Erkrankung des ruſſiſchen Botſchafters Fürſten
low, der noch immer leidend in r r 7 bei Paris

weilt, wird in der diplomatiſchen Welt und in Berliner Hof
kreiſen mit großer Theilnahme beſprochen. Die Krankheit bildet,
wie uns aus mediciniſchen Kreiſen mitgetheilt wird, nur ein
Jeues Glied in der langen Kette ſchmerzvöller Prüfungen, welche
der hervorragende Diplomat ſeit nunmehr 30 Jahren zu ertragen
hat und die auf dem Schlachtfelde von Siliſtria ihren Aus
ang nahmen. Die tragiſche Geſchichte dieſer Erkrankung ent

behrt nicht eines gewiſſen hiſtoriſchen Intereſſes m Sommer
1554 war es, wo Fürſt Orlow als junger Offizier die Belager
ung von Siliſtria mitmachte und bei einem der vielen Angriffe,
welche das ruſſiſche Belagerungskorps auf die von den Türken
japfer vertheidigte Feſtung ausführte, mit einem türkiſchen Sol
daten ins Handgemenge gerieth, Der junge Offizier kämpfte mit
dem Degen in der Fauſt, der Türke, deſſen Munition verſchoſſen
war, mit dem Bajonett. Nach heftigem Ringen gelang es dem

ürſten, ſeinem Gegner einen tödlichen Hieb zu verſetzen. Doch
im ſelben Augenblicke ſtürzte der Feind mit aller Kraft derTodesverzweiflung auf ihn ein und ſtieß ihm ſein Bajonett durch

die rechte Backe in das Auge. Beide Kämpfenden ſanken bewußt-
los zu Boden; der türkiſche Soldat gab bald ſeinen Geiſt auf,
während der junge Fürſt nach einiger Zeit ſich wieder erholte.
um die traurige Wahrnehmung zu machen, daß er auf dem ver-
lehten Auge nicht mehr ſehen könne. Fürſt Orlow ſuchte nun
bei den berühmteſten Chirurgen jener Zeit, zuerſt in Rußland,
dann in Frankreich, Hilfe zur Erhaltung des gefährdeten Auges.
Allein alle Autoritäten waren darin einig, daß das Auge unrett-
bar verloren ſei. So entſchloß ſich denn der Fürſt, um das
eſunde Auge zu retten, ſich das erblindete exſtirpiren zu laſſen.du den erſten Jahren trug derſelbe in der leeren Augenhöhle

ein künſtliches Glasauge, das er jedoch bald wieder entfernte,
da er deſſen Druck nicht aushielt. Seitdem trägt er zur Ver
deckung der Augenhöhle ein ſchmales, kaum fingerbreites, ſchwarzes
Vand, das ſeinem Geſicht einen ganz charakteriſtiſchen Ausdruck
verleiht. Jn Folge jenes verhängnißvollen Bajonettſtiches hatte
der Fürſt auch mehrere Zähne und ein Stück des Backenknochens
verloren. Um die dadurch hervorgerufene Entſtellung des Ge
ſichts zu mildern, wurde ihm von Pariſer Aerzten ein künſtliches
Gebiß Von Zeit zu Zeit treten nun Reizzuſtändein der Augenhöhle wie in dem Kiefer auf, ſodaß der Fürſt on
den Nachwehen der vor dreißig Jahren erlittenen Verletzung faſt
nnausgeſetzt zu laboriren hat. Seire gegenwärtige Erkrankung
bildet jedoch nicht ein Augenleiden, ſondern ein durch den ſtetigen
Druck des künſtlichen Gebiſſes entſtandenes Druckgeſchwür
Hocubitus), das zwar ſehr ſchmerzhaft und langwierig iſt, jedoch
zu ernſteren Bedenken keinen Anlaß giebt.

um Ableben des Herzogs von Braunſchweig.
Je näher die Stunde herancückte, in welcher der

letzte braunſchweigiſche Welfe als ein todter Mann ſeinen
Einzug in die alte Stadt Heinrichs des Löwen hielt, deſto
mehr Trauerzeichen wurden überall an den Häuſern, an
Fenſtern und Schauläden bemerkbar. Jn den Straßen,
welche der Zug paſſiren ſoll, wurden die Gaskandelaber
mit Flor bekleidet. Jmmer ſtärker vermehrte ſich die Zahl
der Leidtragenden in der Bevölkerung, welche auch äußer-
lich, durch ihre Kleidung, ihren Schmerz um den Hingang
des Landesfürſten auszudrücken bemüht waren. Von
neuen Anſagen fürſtlicher Perſonen hörte man nichts; der
dere von Cambridge wollte ſchon am Mittwoch in

aunſchweig eintreffen. Aber die für ihn im Reſidenz-
ſchloſſe geheizten Zimmer ſind wieder kalt geworden, und
er iſt noch nicht angekommen. Mr. Scott, der britiſche
Botſchaftsrath aus Berlin, erwartete den Prinzen nun
für Donnerstag, ſodaß d ein lebender Welfe an
weſend ſein wird, um den Todten bei ſeiner Ankunft in
Braunſchweig zu begrüßen.

Wie nach dem geſtern mitgetheilten Programm feſt-
geſtellt war, traf um 12 Uhr 7 Min. Nachts der Extra-
ug mit der Leiche des Herzogs unter dem Geläuteſenntlicher Glocken auf dem Bahnhofe in Braunſchweig

ein. Nach kurzem Gebet, welches Abt Thiele ſprach,
wurde der Sarg von 18 Unteroffizieren aufgehoben und
auf den von einem Baldachin überragten Leichenwagen
geſtellt. Die Truppen präſentirten und der Zug ſetzte ſich
in der ſchon geſtern angegebenen Reihenfolge nach dem
Reſidenzſchloſſe in Bewegung. An der Spitze und zum
Schluſſe marſchirten je 2 Eskadrons des Huſarenregiments.
Neben dem von 6 Pferden gezogenen Leichenwagen ſchrit
ten 24 Fackelträger. Auf den Straßen, welche der Leichen-
23 paſſirte, bildeten Kriegervereine, Bürger, Schützen,

urner und verſchiedene andere Korporationen Spalier.
Die Gaskandelaber waren mit Flor umhüllt. Aus der
Stadt und dem ganzen Lande waren viele Tauſende her-
beigeſtrömt. Jm Reſidenzſchloſſe war noch eine kurze
Trauerfeierlichkeit, die um 1 Uhr endigte.

Der „Schleſ. Ztg.“ wird unterm 22. d. Mts. aus
Sibyllenort berichtet: Geſtern war der Präſident der her
zoglichen Kammer, Herr von Hantelmann, in Oels, um
dort zwei Codicille zu eröffnen. Das eine enthält
Dispoſitionen zu Gunſten ſämmtlicher ſchleſiſcher Beamten
des Herzogs, das andere ſetzt ein Legat für den älteſten
Sohn des Herzogs Max zu Baiern aus.

Cholera.
Nach dem Cholerabericht aus Rom vom 22. d. M.

kamen in den italieniſchen Provinzen vor: Jn Brescia 7
Erkrankungen, 2 Todesfälle, in Cuneo 14 Erkrankungen,
9 Todesfälle, in Neapel 13 Erkrankungen 19 Todesfalle,
davon in der Stadt Neapel 7 Erkrankungen, 18 Todes-
fälle, in Novara 6 Erkrankungen und 3 Todesfälle; in
den übrigen infizirten Provinzen je 1 bis 3 Erkrankungen
und Todesfälle.

Von Donnerstag ab werden Cholerabulletins aus
denjenigen Provinzen, in denen die Cholera faſt erloſchen
iſt, nicht mehr veröffentlicht. Jn Genua iſt vom 21. Abends
10 Uhr bis zum 22. Abends 10 Uhr weder ein Cholera-
Erkrankungsfall noch ein Choleratodesfall vorgekommen.

Die „Agence Havas“ meldet aus Paris vom 23. d.
Wie rer feſtgeſtellt, ſind in den letzten 8Tagen in Yport bei Rouen 11 Erkrankungen an der

lera und 6 Todesfälle vorgekommen. an glaubt,
daß die Krankheit durch einen aus Cette kommenden
Matroſen eingeſchleppt ſei. Die erforderlichen Vorſichts
m ſind getroffen.

dis Donnerstag ſind in Yport keine weiteren Cholera
todesfälle vorgekommen, dagegen werden aus Oran 6
neue Choleratodesfälle gemeldet.

d Halle, den 23. October.Der Abdrug unſerer Lokal Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangäbe geſtattet.

vuge Am 22. d. M., dem 3. Jmmatriculationstage,
den bei hieſiger Univerſität immatriculirt 54 Theo
e .7 Juriſten, 14 Mediziner, 19 Philoſophen, 16
her re zuſammen 110. Die Geſammtzahl der bis

er neu aufgenommenen Studirenden beträgt daher 226.

Wie uns mitgetheilt wird, iſt dem Vorſitzenden des
3. Communalen Wahlbezirksvereins, Herrn Schramm,
auf die ſeitens des Vereins an den Magiſtrat beſchloſſene
Petition, die r des Kuttelhofs und
der Herrenſtraße, ſowie die Pflaſterung der beiden
Straßen betr., Antwort des Magiſtrats zugegangen, worin, die
Zuſtimmung der Stadtverordneten Verſammlung voraus
geſetzt, der Magiſtrat verſpricht, dieſe Arbeiten im nächſten
Jahre in Angriff nehmen zu wollen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)
O Merſeburg, den 23. October. Geſtern Abend fand im

„Tivoli“ hierſelbſt unter Vorſitz des Herrn Regierungs und
Schulraths Haupt.die erſte Verſammlung im begonnenen Winter-
ſemeſter unſerer geſammtſtädtiſchen freien kirchlichen Vereinigung
ſtatt. Außer geſchäftlichen Mittheilungen, Dechargirung der
Jahresrechnung pro 1883--84, gelangte die Frage über „Ver
legung der Lohnzahlung zu einer ſehr eingehenden Beſprechung,
deren Reſultat die Annahme eines Antrages war, dahingehend,
daß es den hieſigen Arbeitgebern gegenüber als wünſchenswerth
bezeichnet werde, den Termin der Lohnauszahlung je nach Ver-
hältniß auf Freitag Morgen oder Abend, ſpäteſtens aber auf
Sonnabend Morgen zu verlegen. Den Schluß der Verſamm-

lung füllte ein lehendiger und anregender Vortrag des Herrn
Predigers Horn über „Warum iſt die Reformation gerade in
Deutſchland gelungen?“ aus. Heute Abend findet in der
KaiſerWilhelms-Halle hierſelbſt für die Mitglieder des hieſigen
Schumannſchen Geſangvereins als Eröffnung der Concert-
Saiſon ein Klavier-Vortrag des jugendlichen Klavier-Virtuoſen
Herrn Eugen d'Albert ſtatt. Durch Allerhöchſte Kabinets-
ordre iſt der ſeitherige LandrathsamtsVerweſer unſeres Kreiſes,
Herr Weidlich, zum Landrath ernannt worden. Bei der hie-
igen ſtädtiſchen Pfennig- Sparkaſſe ſind vom 1. Zu bis ult.

September er. 336 neu belegt und 30 Stück Einlagebücher
neu ausgefertigt worden.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 23 October 1884.

Granuladet
Kryſtallzucker J. 26,26
Kryſtallzucker II. 25,25-—25,75
Kornzucker von 96 20,80--21,20
Kornzucker von 95 20,00--20,30
Kornzucker von 94 S cKornzucker 889 Rend. 20,00-20,20
Nachproducte 88--92 15.80--17,50
Tendenz: Schwächer bei mäßigem, Angebot.
Raffinade
Melis 2825—28,50Gem. Raffinade26,75—27,50
Gem. Melis 26 00-26,25
Tendenz Unverändert.
KFartolſey piritus per 10,000 l loco ohne Faß 46,60

Marktberichte.
Magdeburg 23. October. Landweizen 152158

Weiß- glatter engl. Weizen 142—150 Rauh
weizen 134—140 Roggen 140--147 Chevaliergerſte

-4, Landgerſte 140-152 Hafer 129-144 für
g.

Nordhauſen 23. October.
13,00 14,40
15,00
Kartoffeln 4,00--4,50 .4
6,00

ländiſcher guter 141--142 bez., Frinse 138 ab Bahn bez.
Novemb. Dezember 13475——135,25 bez., De

zember Januar 1885 bez. April Mai 1885 137-— 137 25

April bez, April M

bez.Leipziger Produktenbörſe vom 23 October. Weizen
er 1000 Ko. netto loco hieſiger 150--165 4 bz. und Bf.,
emder 142 175.4 bz. u. Bf. Unverändert. Roggen per 1000

Ko. ne o hieſiger 145-153 bz. Unverändert. Gerſte
er o.

Banmwolle wird auf 500 Doll. geſchätzt
ſelbſt iſt wenig beſchädigt.

h e h
t

Stettin, den 23. Oktober. Weizen unverändert, loco 136,00
151,00 bez., Okt. November 150,00 bez., AprilMai 160.00 bez.

ruhig, loco 133,00--135,00 bez., per OktoberNovember
134,50 bez., per April-Mai 135,00 bez. Rüböl ſtill, per Okt.
Nov. 50,00 bez., April-Mai 51,50 bez. Spiritus behauptet,
loco 45,50 bez., per Oktober 45,60 bez., per Oktober November
465,70 bez., per AprilMai 47,00 b

Hamburg, den 23. Oktober. Weizen loco ruhig, auf Ter-
mine ruhig, per Oktober November 149,00 Br., 148,00 G., per
November Dezember 150,00 Br., 149,00 G. Roggen loco
ſtill, auf Termine ruhig, per Oktober-November 122,00 Br., 121,00
G. per November Dezember 121,00 Br., 120,00 Gd. Hafer
feſt. Gerſte ruhig. Rüböl ſtill, loco per Mai 53.

Spiritus geſchäftslos, per Oktober 37, Br., Novbr. De
ember 37 Br., per Dezember Januar 37 Br., per April Mai
7 Br. Wetter: Bedeckt.

Liverpool, 23. October. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen Ruhig. Tagesimport
18,000 Ballen. (Schlußbericht.) i at 10,000 Ballen, davon

Amerikaner träge,für Spekulation und w. 1000 Ballen.
Liddl. amerikaniſche October- LieferungSurats unregelmäßig.

52 64, OktoberNovemberLieferung 5 November-Dezember-

de eſeruna in r e nruar- Lieferung 5 FebruarMärz-Lieferun ſaz, März-April Lieferung 5 April-Mai Lieferung 5 4. J
Petroleum. Berlin, 23. October. Petroleum 100 kg loco

24,6 bz., per dieſen Monat 24,3 bz. Hamburg. Petroleum
Standard white loco 7,70 Bf., 7,60 Gd., per Oktober 7,55

Gd. per November- Dezember 7,65 Gd. Bremen. (Schluß
bericht). Feſt. Standard white loco 7,55 bz., per November
7,55 bz., per Dezember 7,65 Bf., per Januar 7,75 Bf., per Fe
bruar 7,85 Bf. Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes,
Type weiß, loco 19 bz., 19 Bf., per November 19, Bf., per
Dezember 19 Bf., per Januar-Meärz 19. Bf. Steigend.
New-York, 22. October. Raff. Petroleum 709 Abel Teſt in
NewYork 8 Gd., do. do. in Philadelphia 8 Gd., rohes Petro
leum in NewYork 6 do Pipe line Certificates D. 727, C.

Börſennachrichten.
„„Berlin, 23. October. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in recht feſter Haltung und mit kheilweiſe etwas veſerrr
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Bör
ſenplätzen vorliegenden Notirungen lauteten gleichfalls günſtig
und unterſtutzten die Feſtigkeit des igſie Marktes. Das Ge-
ſchäft entwickelte ſich in Folge ziemlich belangreicher Deckungs-
käufe lebhafter und bei znrückhaltendem Angebot konnten die
Courſe Anfangs theilweiſe noch etwas avanciren. Jn der zweiten

älfte der Börſenzeit dagegen machte ſich ziemlich allgemein eine
kleine Abſchwächnng der Stimmung Der Kapitals
markt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen und fremde,

Zins tragende Papiere konnten ihren Preisſtand durch
chnittlich gut behaupten. Die Kaſſawagthe der übrigen Ge

ſchäftszweige wieſen bei feſter Geſammthaltung theilweiſe engeren
Verkehr auf. Der Privatdiscont wurde mit notirt.
Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien
zu etwas anziehender Notiz recht lebhaft um, Franzoſen waren
eſt, Lombarden und andere Oeſterreichiſche Bahnen behauptet

und ruhig. Von den fremden Fonds erſchienen Ruſſiſche An
leihen, Ungariſche Goldrente und Jtaliener ruhig bei faſt un
veränderten Courſen. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds
e die feſte Stimmung bei ruhigem Geſchäft, inändiſche Eiſenbahnprioritäten behauptet. Bankaktien waren
feſt und ruhig, Diskonto-KommanditAntheile etwas anziehend,
auch Deutſche Bank feſter. Jnduſtriepapiere ziemlich feſt und
nur vereinzelt lebhafter, Montanwerthe traten etwas mehr in
Verkehr, beſonders Laurahütte höher und belebt. Jnländiſche
Eiſenbahnaktien zumeiſt feſt und ruhig; Mainz-Ludwißshafen
und Wrrlene etwas beſſer und lebhafter, Oſtpreußiſche
Südbahn und Marienburg-Mlawka abgeſchwächt.

Courſe um 2 i Uhr. Schwächer. Oeſterr. Kreditaktien 482,00,
ranzoſen 505,00, Lombarden 251,50. Türk. Tabacksaktien 102,87,
ortmunder St.-Pr. 68,62, Laurahütte 104,87, Darmſtädter

Bank 152,00, Deutſche Bank 151,50, Diskonto-Commandit 197,37,
Ruſſ. Bank 71.25, Breslau-SchweidnitzFreiburger Lübeck
Büchener 171,00, Mainzer 113,00, Marienburger 80,25, Mecklen
burger 209,75, Rechte Oderuferbahn OberſchleſiſcheOſtpreußen 1ö2,I2, uſchtehrader Duxer 143,50, lbethal
303,00, Galizier 113,75, Rordweſtbahn 292,50, Gotthardbahn
94,00, Rumänier 104,12, Jtaliener 95,75, Oeſterr. Goldrente
86,25, do. Papierrente 67,25, do. Silberrente 68,50, do. 1860er
Looſe 118,37, Ruſſen alte 94,00, do. 1880er 78,00, do. 1884er
94,00, 4“0 Ungar. Goldrente 77,75, Ruſſ. Noten 207,00, do. Orient
II. 60,37, do. do. III. 60,25.

Wafſferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe bei Trotha) am 23. Oktober Abends am neuen h

hanpt e a P z 77 Meter.afſſerſtand der e bei Magdeburg am 23. October.Am Wat e übgt 0. d ß s Ortoher
afferſtand der Unſtrnt am Brückenpegel bei Stfurt am 23. October 0,94. es ranß

Telegraphiſche Depeſchen.
Wiesbaden, 23. October. Der Kommunallandtag

lehnte die Vorlage betreffend die Gewerbekammern ab undwurde ſodann gaſchloſſen

Brüſſel, 23. October. Die Bürgermeiſter des Kom
promiſſes der Gemeinden traten heute bei dem hieſigen
Bürgermeiſter zu einer Berathung zuſammen und beſchloſſen,
ihren Kommunalräthen den Antrag auf Votirung einer
Reſolution zu Gunſten der Abſchaffung des Schulgeſetzes
vorzulegen, nachdem die jüngſt ſtattgehabten Kommunal-
wahlen ergeben hätten, daß das Land das Schulgeſetz nicht
gutheiße und nicht wolle.

om, 22. October. Das Miniſterium hat dem
Vernehmen nach den von der Eiſenbahn Kommiſſion der
Deputirtenkammer in der Tariffrage beantragten Amende
ments großentheils zugeſtimmt. Wie verlautet, hätte
ſich der geſtrige Miniſterrath auch mit der Frage der
Beitragsleiſtung des Staats zu den Koſten, welche die
Verbeſſerung der geſundheitlichen Verhältniſſe Neapels
erfordern werden, beſchäftigt.

Agram 22. Oktober. Die heutige Sitzung des
Landtages wurde wiederum durch die Anhänger des Ab-
geordneten Starcſevic verhindert und mußte deshalb bald
nach dem Beginn geſchloſſen werden. Die Anzahl der
auszuſchließenden Abgeordneten beträgt nunmehr 15;
unter denſelben beſinden ſich David und Anton Starcſe
vics. Dieſen 15 Abgeordneten ſoll morgen der Zutritt
zu dem Landtage verwehrt werden, und gleichzeitig wirddie Einbringung des Entwurfs einer derſchärſen Haus

ordnung beabſichtigt.
Kairo, 23. October. Lord Northbrook beabſichtigt

am Freitag Abend an Bord des Aviſo „Jris“ nach Mar
ſeille abzugehen. Derſelbe wird in Paris einige Zeit ver
weilen, um mit dem Konſeilpräſidenten Ferry zu konferiren.

New York 22. Oktober. An Bord des
Dampfers „Amérique“ von der transatlantiſchen Linie,
welcher heute abgehen ſollte, brach Feuer aus, das jedoch
bald gelöſcht wurde. Der Schaden an verbrannter

das Schiff

Die Meridian KonferenzWaſhington, 23. October.
iſt geſtern vorläufig vertagt worden und wird ſpäter von

dem Präſidenten zur Veriſikation der Protokolle einberufen
werden. Die definitive Vertagung findet in der nächſtWoche ſtatt. n ſt an

7

e

S ec

9 h

x
t th
r S

t z
h

h

5 Ahe
5 W

e
e

h

t 5

v

c

m
m8 e

e

3 7
t

n

9 n5* e
n

4 V t
h

e

g d

n T

S

52

9 e

S 7

S 4d c

e h

e

C n

R

4 un4 R
S 7

w n

4
t t

h

u.

t S

334
J t

rn

a

53

c

n n



Hididende 1582 Z.Berfiner Börse v. 23. October u. Staats S. ſo gar.) 7eg8 7 128, 200 Du Srag m. r. t. Oyp.S. untdd.w. n ne ih e e (gar. do. do. b. à 1 4 b G J rDeutſche Fonds Schweizer Centralb. 14 89:50 KaſchauOderberg (gar.) 5 83,70636 Stettin. Rat.Hyp.Credit 5 Amſterdam 1 l. 8 I. 3 s 10
Schweizer Rordoſtbahn 9 09 51/ 900 do. Gold Prior. (gar. 5 102. 806,8 do. rzb. m. I10 iö3, 306460 do. i. 2 m. 167 400v Reichs An 7 Stargard-Poſen 4 102, 206 Lemb.-Czernow. II. (gar. 5 81 00 do do. rzb. m. 110 47 (98, 505 Zondon 1 s T. 3 20 s

a l ar. en oden 2t en lehnte Segen len Wie et 5 10 b See e wegt Dedo. conſol. 4 103250 SeimarGera (41/g0/0 gar.) 4112 38, 5005 Oeſterr. Staatsb r 3 390,258 80do, e do. von 1868 4 1101,25b3 6 Werra- Bahn. a 5 982563 do. do. v. 1874 za 3 787, 706 Indufſtrielle Geſellſchaften. Pelersburg t z. e
r r 3199, 9063 do. Ergän gar.) 3 384. 90b B Zinsfuß überall 400, ausgenommen Keopoldshallerſ do. 166 S. R. M. 6 ar 3 31 248 O err. Vor dahn 357 t 73 50 5 Wien Oeſt. W. 100 g. 8 T. 4 to. ee e Eiſenb.Stamm-PrioritätsActien. 8 e Dwidente 652 r e r Mu enuer 4 sſche Brauerei z r1 101 70 Berlin Dresden do. do. Sbl. Kar.) 192506 Arn i 7 52 ge a en el ne e et old, Silber u. Papiergehd.See n n Sitten re hre er. r el gar9, 5663 oldp t. (gar 5 101,106 erliner ü a ag e e 101338 Rordhauſen- Erfurt 5 112,006 do. Oſtb. J. m. 5 89, 80 b W a v 9 13 Dollars ver St. 19

eine Sſiprenß. Südbahn S s 606 e. d 0. II. m. 5 89, 80636 KFraunſchweiger Juteſabrit (39 20 171. Dueaten Fer St.
u Sie z a Slwiter Japierſabrik. I I 321. 7560 Jmperials Her St. 16, 72028W m i 7 Weimar Gera 11368, 46b36 Abphalt ort S oleonsd'or per St. 16, 16618Beſdeegi e 101, 608 J a h dere e S Sanineter tet h9 iſche ne n Dergne Bank und GreditbankAetien. en ehe nes e enteenS mwme 4 1e1,756; Zinſen à 40 err. Ban en per342. o ab ausgenommen Reichsbank edrichshain Brauerei S do. 8EiſenbahnPrioritäts- Obligationen kiun e z aufhalten der ico ne on ten

aig wen Weſtfäl. r 161868 gf Dividende 1882 1883 e a 433 i MEgieſcſche on 75 AachenMaftricht 7 gos, Anh. Deſſauer Landesbank 7 123, 106 Sreppiner Werte SBadi teien 1 130606 Sehr i. u. I. S. R t Bank des Berliner Kaffenv. i s 183.000 inenfabrik 20 35 236,902 Bankdisconto in
do. 35 Fl. Looſe Ditk. p. S. fr. 228,9062 do. i. Ser. 4 102-706 Z. ſt Svrit. u. Srod. Hand. b 4 72. 90 Zelle Cleſchiff. GeſSraunſchw. 20 Thlr. L. Rt.p. S. r. (96, 50b do. J. Ser. 41192, 806 er en 3 147132 reden Dugerſabrit: on 11 o ar ferdamS in Mind. Prämienſcheine. 81/3125,7 50 do. VI. Ser. 4 7503 Serliner Matler, verein 9 1 10 Sandre gerfabrit 9 11 797-9 Sr. per

7 tſſauer Prämien Anleihe i do. VII. Ser. conv. 4 102,866 BörſenHandels- Verein 12 10 137,006 Secpaldeh er z 7 134-206 do. Lombard 5 sburg.eining. A. Thlr. L. Mt.p. St. r 25,106 do. m. Ser. 41 103- e e 3 (131 n e r r atdise. in.Wachſiſche Renten von 79 843003 do. I. S. (5. 85 kändb.) 101, 90036 Sraunſchw. Kred. Anſtalt 105. Whwe u. 6 ter 312
d. landw. Pfandbr. do. Heſſiſche Nordbahn 4 Freslaner Disconto Bank S 408 Fiagdet. Allg. es 777do. 4 101,256 BerfinRnhal I. u. II. Em. u F g 813 ad dientt van o e 124,225 e3 m ter n t 21 4 Kordhänſer Tapetenfabrit 6 u 17475Ausländiſche Fonds. e en ger Zeche Frehe: 8 Mentettet ten UmrechnungsCourſe:Dei den mit verſehenen J m bedeutet der Seri Görlitz tonv. 115 102/800 Deutſche Bank 3 9 151405 ver debahn arlottenburg t 193,328

S. e e h n e e e n r.V BI. 0 V. SL eſerr. Sitberrente T T 75, Tor787 e inHamb. I. u. I. z h Deut e er e 134- 008 537 Sag Hartm 6 134,258 Wer v en w.
a te- 5 80, 706 do. I. Em. conv. 4 103,70b3 Deutſche Rationalbank 7 5 102,006 S Sang 27 122,75 100 Fres. 80 I Str. 30 K.t 86,2563 BerlinPtsd.Magd. A. B. 101,266 Disconto Geſellſchaft I ar alen 7Kredit erſ F. s do. Lt. D. 108, 258 de per uit. ort ion, 15 19 i Shering rn Febr. Ie. Looſe on 84.: 3ö5. e e t. F. Toz. v See Dariek doh 190.288 San un e 13 et Leipziger 85 23. Octob

II. O.*36. Jul. Anleihe von 70 5 BerlinStettin II. III. u. VI. E. 102;4678 Keraer Bank 5 5 90,756 e abrik 18 10 132,606 pziger Sorse V. UCtober.

a. u J St Vettern a 7eeen 5 zo. e W g J ed. en 5 91806 do. Iit: o. 720 Leidhiger Eredit Anſtalt 923 10 e e eher zie urttse Je getan 1337357Pe de von 72 5 54262 do. Iit. I. 102 756 Leipzig. DiscontoGeſellſch. 7 7 168,90b, Seſtfai 7 95, 25 B Preuß. ronſol. St. Anleihe 4 103, 20bz. von 727 5 94,303 do. Iit. K. 102,706 Magdeburger Bankverein 5 6 105,00b, Jeitzer viaſa u uſtrie. 5 92, 50b2 G do do. do. 4 103., 00de von 75 4 i 85200 do. von 1876 5 161,566 Magdeburger Privatbank 6 s 110,956 Anſt. I10 168,00B Königl. x Reunte. 3 84,10b3r. 5 96,20 do. von 1879 5 162, 10 b Wallerbau t 11 30,25 C Pfandbr. d ächſ. Landw.e n n e e ten e t et Serowerts e eSt. Krieg Int. Dor vos n San o n e Bergwerks- u. Hüttengeſellſchaften. Cred.Verbands v. 67 41/3 102, 906
rn 5 (80,30S do. VI. Em. Lit. B. 41/3 102,806 Oefterr. Credit Mk. p. St.) 93 83 482, 501, a Schuldſch. d. Mansf. Gewkfz 44 5 1140,506 do. Vii. Em. i 103,002 r „Jmmob. B. (600/0 E. 8 09,60 Lage Wodat: in von 188 4 101,4We le wut 13 HalleSorauGuben (gar.) 41 103,00 er bant T ,08 8 143, 90 Arenberger enwort 183350 d do. tJ. u W bir: 5 93, 10bz do. do. Lit, C. (gar.) 412 103,006 chſiſche Bank b 512 121,108 Bunte „906 do. do. von 1879 103, 258J. 2 red.-Pfoöbr. 5 82,50b Märkiſch-Poſen 42 102,70b3 Schleſiſcher Bankverein 6 51 100,756 Se 7 9 8 112.258 eein r. t Ragdeburg Harbernadt Weimariſche Bank 62,80 de I. Pale Sere wegt gehe vo2 de Ipzig lit. 4. 275 104, 8036 J Bochum, Gußſtahl. 9 128, 00bz6 do. St. Pr. do. 31/200 5 114, 75bz6

S S 104,206 d. witinderte e Berge e en n e e3 Sooſe 47 ner Ber imar Pr.en Gvpothekenbank-Actien. S e e 8äedo. Oſtbahn I. Cm. 5 86b48 do. von 1861 4 nneremardhitte s n1 5d hen m. er leſe Mr. Ser. on vo e Sein Bert St. r h nn z. Ovl, 1. u. St. [o5 o06 e ne e a un et peen, 7 l6s.52 r e 1a J O. U. e er. j c 8 i 1I. Payierrente, 5 74,108 Nordhauſen Erfurt. i vrzai. ren e. n z e dein 1 1688do. M 4 1100,40B do. yp S (S z Gelſenkirchener. 7 7 118,00d36 Reichsbank do. 62/390 4 144, 50Ohr s ar.5 zu r Sidd. re s 137 806 Genra Marten 7 a Sächſ. Bauk do. 55/6904 121, 106

4 3 w 4 Pr. wenEiſenbahn-Stamm-Actien. do. Lt. G. u 102,606 S Harkort, Bergwert 4 68, 90b Cröllwitzer Favierſedrit lde Lit. H. ardentz n w. et, gr, 55 0 83 Div. 81/82 160 4 220,008F 3 arzer Eifenw, Pr. Schuldverfſthrei 5 2,Hagen Mgſteict dende 6, 00 do. Em. von 80 1131102, 706 HypothekenCertificate. eig et r e v 860 n n ht 8682 Ofipreuß. Südbahn i Sörder Hütten 29, 00046 Div. 81/82 1200 5 102, 506vaſchtichrader B. z Rechte Oder- Ufer J. örder zuſammeng. 9 0 88,006 Beipz. Malzfabritk SchteudizSe ehe 3 do. do. 4 102,806 Anhalter Landesbank. 100,90 G öln-Müſener 0 18, 75B ivid. 4 2065,2583DuxBodenbach re 713 i Rheiniſche 4 Braunſchweig Hannover 4 100,90b5 G Könige n. Laurahütte 8 V 104,60b3 Zuckerfabrik Glanz 8u abeth Weſtbahn t. z 47 do. 69, 71, 73 tonv. 41162,606 do. do. 4 998,60b, G do. do. per ult. 8 4 103, 5044, 75 Div. ſea 500 4 61, 76b
Sal Carl nd wi ar. i o Thüringer 1. u. III. Ser. 4 1101,80bz9 Deutſche Hyp.-B. (Serlin) 41 102,60b3 Lauchhammer 2 2 55, 80 B Zuckerraffin. Halle do.Seuhardbehn n gar. 27 „90d1 G do. n. V. Ser. 41/9 153,25 do. do. 4 „40bz do. cond. 2 21 75, 90b G Div. 8182 1000 4 117 060br do. VI. Ser. 4 103,25 G Gothaer Prämien J. Abth. 5 92,00b76 Magdeburger 11 15215,00B nn (gar.) Ala t Weimar-Gera (413 100,50 G do. do. U. Abth. 5 90,66b G o. St. Pr. Lit. B. 11 15 AnſſigTeplitzer Pr.-Oblig. 4 103, 902Mainy vubwi kwaen 34 i 200 Werrabahn 0/60 do. rückzb. m. 110 41 87, 10b5 G Mechernicher 13 15 161,5606 Buſchthierader do. v. 72 5 85, 70b36h e a 2 r z BMeininger Prämien 4 1186,60b3 Oberſchleſ. Eiſenb 33 51,60bz Hömörer Eiſenb.-Oblig. 5 101. 90Sieclenbe r. s o 754 e Rordd. Grund Cred. H. Br. 5 1100,806 ächſ. Gußſtahl 4 5 91,00b G Hraz-Köflacher do. v. 72 5 83,80Reden d örre a o 352 Preuß Bd. unkb. rzb. à 110 5 1111,006 Sächſ. Thür. Brannkhl. 10 15 196,50bz ragTurnauer do. 5 90, 906

i e Gtenbatn dige n eine Aea et Be i. et o er z52: EiſenbahnPrioritäts- Obligationen r en e erüt. t et a I en u 196, 905c e s 62 unk, Pfobr. rzb. 100 5 101,406 do. St.yr. 53 Sächſ. Thi ant. Verw.t Wirth h Sohne ARord bahn 37 de e 2 138 tet guten be e. Zu e 196, 808r 556162, 25 Dux-Bodenbach N. Em. 5 85, 25538 do. do. rzb. à 100 4 100,30b; Wefteregl. Alkaliw. 1010 143.508 Zereinig. Sächſ. Thür. Para
Pardubitz 3,8113,8163,00b; do. Em. (in Goldw.) 5 105,30 G do. fdb. do. 4 707,25 Wefffäliſche Union conv. 0 13, 25b3 B u. Solaröl St. Pr. Aet. 123,256

Halliſcher Cages-Kalender.

Sonnabend den 25. October:

l. Univerſitäts-Bibliothet (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 9--12 UhrKa nverſt 2——-4 Uhr. Ausleihen der Bücher und Abnahme derſelben von

2—4 Uhr.Marien Bibliothek: geöffnet von 2 bis 3 Uhr Nachm.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts
Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes

von 8 12 u. Nm. von 3-6.
Standesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 3--5

Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. 2
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Vm.Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9- u. Nm.Sbeſenverſamminng: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Patentſchriften-Leſezimmer:
8—12 Uhr Vm.

Kaufmänn. Verein Uermes-
Verein jüngerer Buchhändler:
Techniker-Verein zu Halle a/S.

oly techniſcher Verein: Ab. 7—9
z ch 2 Seinen
ahn'ſcher Turnverein: u durnverein e Ab. 8 Turnübung in Freybergs Garten.

Kaufmänn. TurnVerein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
Männer-Liedertafel: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „gold, Hirſch.
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub FeptunHalleſcher Ruder-Verein: Sonnabend u. Sonntag von 9 Uhr ab

lung im Reſtaurant z
e e Anſtalt für Arbeitsnachweifung.

anſtalt.
Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 16b.

Dienſtſtunden

Ab. 8 Sitzung im „Reichskanzler“.

AUMn—*awwwwaaaaaahmhmoanawaaaammwwwGwwoewuwwowwownwwwwwwwwo

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Sonnabend:

Neues Theater: Gudrun. Oper.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Der Raub der Sabinerinnen.

Schwank.
Carola-Theater: Anf. 8 Uhr: Jägerliebchen.

Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.

eöffnet im Sparkaſſengebäude
onnabend Eheſchließungen.

3-4.
9-1 u. Nm. 4--6 Sophienſtr. 10.

b Brüderſtr. 6.

Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

Ab. 8 Verſammlung im Reſtaur. z. Reichskanzler
Ab. 8 Verſammlg. i. „Pfälzer Schießgraben“.

Bibliothek u. Leſezimmer i. „Kronprinz“.
Toſammenkunft Klock 8 r Leipzigerſtr.

b. 10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

b. 8 Verſamml. im Reſtaurant z. „AichAmt“, gr. Berlin.
erſamm

Jnſpektor Merten, Arbeits

Vm Gebinden von 20 Liter aufwärts, sowie
Flaschen.

E. Lehmer,
Exportbierhandlung, Rathhausg 12.

Münchener Kaiserbrävu,

Doppel-Wintergebrän, der Brauerei
Hildebrandt-Pfungstadt, versendet in

J.

auch in
[12966

Vom 1. November er. ab wird der weiße

Halle, den 23. October 1884.

Sand in unſerer

[13027
Grube bei Nietleben 24 Pf. p. Hectoliter koſten.

Bruckdorf-Rietleben'er Bergbau-Verein.

Halle a/S.

zwei Abſchieds-Vorſtell

Volksküche Brunoswarte 16).
13 (am Tage vor rNeumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Auweiſungen zu
Portion en ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr.

Marken, ganze Portion 25, halbe
zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei

anzen und halbener 24, zu haben. oder
auf die Recenſionen der Kölniſchen, Frankfurter

Apotheker Benemanns Diamantkätt littet
Marmor, Ser-

(12433

Albim Hentze. Schmeerſtraße 39.
dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, v

epentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 4 bei

den ausgegebenen Proſpecten und ladet zum B
schiedsvorstellungen höflichſt ein.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Gircus frankloff.
Ausstellungsplatz

II Ioch Bouto, Froitag, don 24. Ootober

Nachm. 4 Uhr und Abends 7 Uhr

ungen.
Der Unterzeichnete hat die Ehre, dem hieſigen Publikum

Künstlerinnen und Künstler Specialitäten I.
Ranges vorzuführen, wie ſie nur noch ein Renz, Carré

alomonsKy aufzuweiſen im Stande iſt. Er verweiſt
2c. Zeitung in

eſuche der Ab-
[13026

rauntCircusDirector.

Gr4 rfred Pfa geh No

WDadcder arzt
in Flaſchen à 50 wirkt ſchnell u.
ſicher. Nur echt bei [12090

M. Waltsgott.
Franzbranntwein mit Ricinnssl

2c., die Kopfhaut reinigend u. die
Kopfſchuppen (Kopfflechten) be
ſeitigend,

Franzbrauntwein mit Satz
chemiſch gelöſt, gegen Reißen, Rheu
matismus 2ec.,

Butterpulver, ſelbſt bereitet, das
Abſcheiden der Sahne in kürzeſter
Friſt unbedingt bewirkend,

Reſtitutionsfluid, ſehr wirkſam
bei Verrenkung und Lahmheit der
Pferde, des Rindviehes 2c., empfiehlt

Joh. Büdefeldt.
Leipzigerſtraße 86.

Für chron. Krankheiten, v
leiden, Bluthuſten, Afthma
ich jeden Sonnabend v. U-12 Uhr

ermann-Str. 4 2 Tr. zu ſprechen
ei Bruſtleiden leiſte ich unter Ga

rantie in allen beſſerungs
heilungsfähigen Fällen in 6 Wo
mehr wie durch Monate oder Ja
langen Aufenthalt an climatiſ
Kurorten oder Bädern.
Arznei wird kein erfahrener
Bruſtkranke heilen wollen.

Dr. Steinbrück.
Für den provinziellen und localen
verantwortlich: Rabenalt

in Halle.Für den Inſeratentheil verantwarizh
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße
öffnet von 8 Uhr Morgensgen Uhr Abends.
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kraten von Halle und Giebi r eingefunden und man ſah

diesmal T Gutes im Schilde führten. Die Verſammlung

zbnen großen Saale bereits Platz genommen, warteten

aber

glänzenden deutſch freiſinnigen
in unmittelbarer Nähe unſerer Stadt keine Kunde gehabt

Verhältniſſen vertraut iſt, deſſen Name aber auch

Beilage zu c 251 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Zur Wahlbewegung.
alle, 24. October.

Die vorgeſtern Abend von dem liberalen Wahlcomité
einberufene Wählerverſammlung in Giebichenſtein hat
einen Verlauf genommen, welcher nach den bekannten Vor-
gängen im „Neuen Theater“, die dem liberalen Vorſtande
doch offenkundig waren, erwartet werden mußte.

„Jn dem dicht gefüllten Saale ſo ſchreibt die „Saale-Ztg.“
hatten ſich diesmal wieder in großer Anzahl die Sozialdemo-

es den erregten Geſichtern dieſer Gruppen gleich an, daß ſie

wurde von Herrn Rentier Jellinghaus, als dem Vorſitzenden
des Comités, vangigh um SUhr eröffnet, und ſollten außer den

itgliedern des Vorſtandes noch einige liberale Männer aus
jeſigem Orte mit der Leitung der Verſammlung betraut wer-

den, zu welchem Zwecke auch einige Namen genannt wurden.
Da ertönte aber, wie auf Lommando, von allen Seiten der Ruf:
„Bureauwahl!“ Alle begütigenden Zureden, alle Belehrungen
von Seiten des Vorſitzenden ſowie einiger anderer Herren aus
dem liberalen Comité waren und blieben fruchtlos; es erhob ſich
ein wahrer Tumult, welcher ſich nach und während jedes Rede
verſuchs immer mehr ſteigerte, und aus welchem jener Ruf na
einer Neuwahl des Bureaus immer wieder. hervorklang. Au
ein Verſuch des Herrn Dr. Meyer, ſich Gehör zu verſchaffen,
mißlang. Die Ruheſtörer ſetzten den Lärm fort, und man hörte

s r r. drohende Reden wie: „Jm NeuenLheater aben wir das nicht gekonnt!“ Der dienſtthuende Wacht-
meiſter machte hierauf der Verſammlung bekannt, daß das be
treffende Lokal für dieſen Abend bis 12 Uhr von dem liberalen
Comité in aller Form gemiethet ſei, und jeder Ruheſtörer mache
ſich des Hausfriedensbruches ſchuldig; auch dieſer u Verweis
vermochte nicht die nöthige Ruhe herzuſtellen. Der Vorſitzende
wollte nun die Verſammlung auf eine halbe Stunde vertagen,
und alle Anweſenden ſollten zunächſt das Verſammlungslokal
verlaſſen. Die Sozialdemokraten antworteten mit e auf
Haſenclever und blieben, während alle anderen jener Aufforderung
nachkamen. Da blieb natürlich weiter nichts übrig, als die Ver
ſammlung zu ſchließen. Der Lärm wurde nun im Hofe und auch
auf der Straße fortgeſetzt. Beſonders wurde tapfer auf und
hinter Herrn Dr. Meyer her geſchimpft, als derſelbe ruhig ſeines
Weges nach Halle zu ging. Plötzlich erſchien mit jener bekannten
r eſchwindigkeit von Halle her eine ſtarke militäriſche
Patrouille in der Hauptſtraße von Giebichenſtein und die ver
ſammelte Menge ging nun ſchnell auseinander. Wir wir börten,
ſind einige Verhaftungen durch die Patrouille vorgenommen wor-den, u iſt durch den beaufſichtigenden Gendarmerie Wacht-
meiſter Anzeige gemacht wegen Hausfriedensbruches.

Hohenthurm, 23. October. Jn voriger Woche warin dem Gaſthofe „zur Tanne“ an der Chauſſee von Halle

nach Hohenthurm eine r von den Deutſch
Freiſinnigen berufen, in welcher Herr Meyer ſein Pro
gramm vortragen wollte. Es wird uns von glaubwürdiger
Seite über dieſe Verſammlung Folgendes mitgetheilt.

Herr Meyer und ſeine Halliſchen Freunde hatten im

vergeblich auf Zuhörer. Da ſagte in dem Neben-
immer ein Landwirth zu einem anderen: „na, Fritze, willſt
u nicht rin, von alleene geh ich nicht rin“. Somit löſte

ſich die Verſammlung ſelbſt auf und die Hallenſer reiſten
mit Herrn Meyer zurück. Hiernach ſcheint es, daß in
dortiger Gegend für die Deutſch Freiſinnigen wenig Hoff

nung vorhanden iſt. 5Die „Saale-Ztg.“, welche in der 2. Beilage ihrer
geſtrigen Nummer mittheilt, daß im Wahlkreiſe Mühl-
hauſenLangenſalza der conſervative Candidat, Herr
v. WedellPiesdorf, in GroßGottern „allerdings nur vor

18 Wählern!!“ geſprochen habe, S von dieſer
ählerverſammlung

u haben.en, 22. Oct. Die geſtern Abend im Gaſthof zum

Rothen Löwen hierſelbſt abgehaltene Wählerverſammlung war
ſehr zahlreich beſucht. Wohl 250 Wähler aus Stadt und Land
hatten ſich eingefunden und folgten dem Gang der Ver-
handlungen mit ſichtlichem Jntereſſe. Eröffnet wurde die
Verſammlung vom Vorſitzenden Herrn Bürgermeiſter
Große mit einem treffenden Hinweis anf den Grund,
der die gemäßigten, ſtaatserhaltenden Parteien des Wahl-
kreiſes, die deutſchconſervative freiconſervative und
nationalliberale, zur Vereinigung beſtimmt, nämlich eine
nationale Majorität im Reichstag zu ſchaffen, und auf
den von den genannten Parteien übereinſtimmend empfohlenen
Candidaten, der im Kreiſe Merſeburg anſäßig, mit deſſen

be
ſonders durch ſeine Leiſtungen im Baumſchulfache über
den Kreis und über die Provinz hinaus bekannt iſt.
Demnächſt ergriff Hr. Rittergutsbeſitzer Dr. DiekZöſchen
das Wort, um in ſehr klarer und ſachlicher, überzeugender
und gewinnender Rede ſein Programm zu entwickeln, zu
leich dabei W auf die Stadt Lützen, deren be-t Verhältniſſe und Bedürfniſſe Bezug nehmend.

achdem der Redner in der Einleitung gezeigt, wie
nur Liebe zu Kaiſer und Reich, und Haß gegen Rom und

e mit den Römlingen Verbündete, ihn beſtimmt, zur
Annahme eines Mandats ſich bereit zu erklären, und
ſeinen Standpunkt gekennzeichnet mit den Worten: „Hie
Bismarck und Hohenzollern“, ging er auf das praktiſcheGebiet über und zu den Ciceſeggen, Beſonders ein

ehend erörterte er die die Landwirthſchaft und die mit
t eng zuſammenhängende Zuckerinduſtrie betreffenden
unkte, ſprach über den Roggenzoll, Weizenzoll, Viehzoll.
uch erwähnte er beſondere Wünſche und Gedanken, ob

auch deren Erledigung zum Theil nicht vor das Forum
des Reichstages gehört, Ueberweiſung der Hälfte der
Grund und Gebäudeſteuer an die Communen, eine Ge-
eindeordnung, Culturrentenbank, Dreinagegeſetz, Errichtung
gößerer Wegebauverbände, Geſetz gegen den Contrakt
ruch der Arbeiter 2c. Für Sicherſtellung der Wehrkraft

Der Armee verſpricht der Herr Redner einzutreten.
iſt derſelbe für die Dampfer SubventionsVorlage,

z e für Unterſtützung der koloniſatoriſchen Beſtrebungen
ismarcks, zumal die Coloniſation das National Bewußt
in der Deutſchen hebt. Eine Steuerüberbürdung be
eitet der Redner, nur muß die Steuerſchraube an der

rechten Stelle angeſetzt werden, ſo bei Börſenſpeculationen
ſa ſ. w. Luxusgegenſtänden mancherlei Art. Am Schluß
es reichhaltigen Vortrags, aus dem wir hier nur

gmige Punkte herausgehoben haben, erinnerte Herr Dr.

Halle, Sonnabend, 25. October 1884.
„J=”---

warmer, ins Leben eingreifender Art unter wiederholt laut
W Beifall der Verſammlung gegen die oppo-
ſitionelle Partei, betonte u. a. die Eigenſchaften eines
Reichstagskandidaten, der nicht nur das Herz, auch den
Mund auf dem rechten Flecke habe, bereit ſein müſſe, Zeugniß
und Rechenſchaft abzulegen. Auch kam der Herr Graf
nochmal auf den Kornzoll zu ſprechen und wies unter Vor
führung ſtatiſtiſcher Angaben und Vorlegung eines „Brodes
des armen Mannes“ nach, wie die Regierung durchaus
nicht fortgeſetzt bemüht ſei, durch Beſteuerung nothwendiger
Verbrauchsartikel das Brot des armen Mannes zu ver-theuern.“ Nachdem die Zuhörer den Herren glednern

ihren Dank durch Erheben von den Plätzen abgeſtattet,
ſchloß Herr Bürgermeiſter Große gegen 10 Uhr die Ver
ſammlung mit einem Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer.

Jm Kreiſe Torgau hat ſich der von den vereinigten
Conſervativen als Kandidat für den Reichstag aufgeſtellteGutsbeſitzer Herr Knauer Gröbers in dem Dorfe Nuden-

hain und den Städten Schildau, Belgern und Dommitzſch
vom 19. bis 21. October vorgeſtellt. Der Herr Kandidat
hat den an allen Orten außergewöhnlich zahlreich ver-
ſammelten Wählern in längerer vom Beifall der An-
weſenden vegleiteten Rede, ſeine politiſchen Anſichten aus-
einandergeſetzt und auf dem Boden der kaiſerlichen Bot
ſchaft ſtehend ſich rückhaltslos zu den treueſten An
hängern des Reichskanzlers Fürſten Bismarck bekannt.
Die wenigen an Herrn Knauer gerichteten Anfragen hat
derſelbe in offener, ehrlicher Weiſe zu beantworten
nicht angeſtanden, und es iſt nicht zu verkennen daß die
ausgeſprochenen Anſichten von dem größten Theile der
Zuhörer als die ihrigen anerkannt worden ſind.

Herr Knauer wird ſich am 26., aus dem Kreiſe
Liebenwerda kommend den Wählern auch in Annaburg
vorſtellen.

Möge dem Herrn Kandidaten, durch eine zahlreiche
Majorität zum Reichstagsabgeordneten gewählt die Anerkennung r ſeine auf die wahre Wohlfahrt der Wähler

e patriotiſchen Geſinnungen und ſeine vielfachen
emühungen nicht ausbleiben.

Das Hans Braunſchweig in der preußiſchen Armee.
Mit dem Herzog Wilhelm von Braunſchweig iſt der

älteſte General der preußiſchen Armee geſtorben. Der Herzog
hat, wie bereits erwähnt, active Dienſte im preußiſchen Heere
nur kurze Zeit gethan, wurde aber bis zu ſeinem Tode in den
Liſten der activen Generäle weiter geführt:

Am 17. Februar 1826 wurde er wir entnehmen dieſe
Mittheilung der „Voſſiſchen Zeitung' als Rittmeiſter beim
2. Garde-Ulanen- (Landwehr-) Regiment unter Aggregirung an
geſtellt und am 22. October 1828 zum Major befördert. Als
er im April 1831 die Regierung übernommen hatte, mußte er
ſelbſtverſtändlich aus dem Dienſte ſcheiden und erhielt unter
dem 14. Mai 1831 den Abſchied, mit der Erlaubniß, die Gene
ralsuniform zu tragen. Am 6. März 1843 wurde er zum Chef
des 10. Huſaren-Regiments, welches am 1. October e. von
Aſchersleben nach Stendal verſetzt iſt, ernannt und gleichzeitig

Am 30. März 1344, alſo bereits
nach Jahresfriſt, wurde er General- Lieutenant und am 27. L
1848 General der Cavallerie. Die eigenartige politiſche Stellung
der welfiſchen Dynaſtie hat weſentlich dazu beigetragen, das
Verhältniß des verſtorbenen Herzogs zu der preußiſchen Armee
zu trüben, in deren Reihen er nach eigenem Geſtändniß im
kameradſchaftlichen Verkehr mit unſerm Ferigen Kaiſer und ſei
nen Brüdern die ſchönſten Jugendjahre verlebt hat. Daß die
Vorfahren des verſtorbenen Herzogs ſich e in preußiſchen
Kriegsdienſten hervorgethan haben und daß ſowohl ſein Groß-
vater Herzog Carl Wilhelm Ferdinand (1806 an den bei
Auerſtädt erhaltenen Wunden), als ſein Vater Herzog Fried-
rich Wilhelm (1815 bei Quatre-Bras) den Heldentod ſtarben,
iſt bekannt. Aber es ſind dies nicht die einzigen Mitglieder der
braunſchweigiſchen Fürſtenfamilie, deren Namen in der Kriegs
geſchichte Preußens hervorgehoben zu werden verdienen. Fer-
dinand Albrecht II., der erſte Herzog des neuen Hauſes Braun
ſchweigWolfenbüttel, hatte 6 Söhne; von dieſen ſuchten die 5jüngeren Kriegsdienſte; während die beiden älteren hiervon in
Rußland und den Niederlanden zu den höchſten Stellungen ge

langten, traten die 3 jüngſten in das preußi che Heer ein es
waren dies die Prinzen Ferdinand, Albrecht und Friedrich
ranz. Der erſte, ein berühmter Feldherr des ſiebenjährigen

Krieges, der Sieger von Crefeld und Minden, ſtarb, nachdem er
bereits 1758 Generalfeldmarſchall geworden war und 1766 den
Dienſt quittirt hatte (er entſagte hierbei aus unbekannten Grün
den ſeinen ſämmtlichen Chargen), im Jahre 1792. Der zweite
Bruder, erſt 1744 in preußiſche Dienſte getreten, fiel am 30.
September 1745 in der Schlacht bei Soor. Der dritte, Fried-
rich Franz, blieb als rer in der Nacht vom 13. zum14. Oetober 1758 bei dem Ueberfall bei Hochkirch. Gleichzeitig

mit dieſen drei Brüdern diente noch der Herzog Wilhelm von
Braunſchweig-Bevern (geb. 1715) im preußiſchen Heere.;
derſelbe zeichnete ſich in den ſchleſiſchen Kriegen und im ſieben
jährigen Krieg aus und ſtarb 1781 als Gouverneur in Stettin.
Sein jüngſter Bruder Friedrich Carl Ferdinand wurde 1754
aus holländiſchen Dienſten als Generalmajor in preuß. Dienſte
übernommen, trat aber ſchon 1760 als Generallieutenant in dä
niſche Dienſte, in welchen er General-Feldmarſchall wurde. Er
ſtarb als letzter Herzog von Braunſchweig-Bevern im Jahre
18 9. Der Herzog Carl von Braunſchweig Wolffenbüttel,
Urgroßvater des jetzt verſtorbenen Herzogs, hatte 7 Söhne.

iſt. wie wir nebenbei bemerken wollen, auffällig, daß die
raunſchweigiſchen Herzogsgeſchlechter, trotzdem im vorigen Jahr-

hundert den Ehen 10, 11 und 12 Kinder entſproſſen ſind, ſo raſch
ausgeſtorben ſind.) Von dieſen 7 Söhnen traten 4 in per ßiſche
Dienſte. Der älteſte war der bekannte Feldmarſchall Carl
Wilhelm Ferdinand, der Großvater des Herzogs Wilhelm.
Der zweite, Friedrich Auguſt, Herzog von Braunſchweig

zum Generalmajor befördert.

Oels (geb. 1740, geſt. 1805) trat 1763 als Generallieutenant inpreußiſche Dienſte, nachdem er die e s Truppen
ruhmreich in der alliirten Armee von 1761 angeführt hatte. Er
lebte meiſtens in Berlin und galt als außerordentlich unterrichtet,
nicht nur in militäriſchen Dingen, wie er denn auch außerordent-
liches Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften wurde. Der
dritte Bruder, Wilhelm Adolph, war ſeit 1763 in preußiſchen
Dienſten er wurde 1770 Generalmajor, ſtarb aber noch in dem
ſelben Jahre im Feldzuge der ruſſiſchen Armee gegen die Türken.
Der vierte Bruder endlich, Leopold (geb. der 1756 als

in prepßiſhe Dienſte trat und 1782 Generalmajor wurde,
and am 17. April 1785 zu Frankfurt a. O. als edler Menſchen

retter ſeinen Tod in den Fluthen der Oder.

R. Halle, 24. Oktober.
Halleſcher Kirchbau-Verein.

n der bis auf den letzten Platz beſetzten Marktkirche fand
vorgeſtern Abend der erſte Vortrag g. Beſten des obigen Ver
eins ſtatt. Herr Superintendent D. Förſter ſprach über: Den
Fortgang und die Kämpfe der Reformationin Frank-
reich im 16. Jahrhundert. Nach einigen einleitenden Worteniek an die Verantwortlichkeit der Wahl: „ſollte es

mal heißen, der Kaiſer und Bismarck hätten ein
nkbares Volk gefunden?“ Herr Graf v. Hohen-

über den Zweck der zum Beſten des gedachten Vereins in Aus-
ſicht genommenen fünf geſchichtlichen Vorträge, die an den ouf
einander folgenden Mittwochs Abenden in der Marktkirche ge
halten und den Gang der Reformation in den verſchiedenen

thal Dölkau ſprach hierauf in außerordentlich lebendiger,

Liga beſeitigt. 1589 ſtarb die qggfürchtete

Ländern behandeln werden, ließ ſich Redner über das ihm zuge-
wieſene Thema etwa wie folgt aus: An der Schwelle der neuern
Zeit, der Reformation, finden wir den ritterlichen, dabei guten,
jedoch etwas leichtlebigen König Franz J. von Frankreich mit
ſeiner edlen, reichbegabten Schweſter Margarethe von Navarra.
Beide, namentlich die Letztere verhielten s der neuen Bewegung,
die auch in ren Wiederhall fand, gegenüber freundlich.
Jm ſüdlichen Frankreich hatten bereits die Waldenſer und Albin
er ſeit Langem dem Katholicismus entſagt, was Wunder,
aß auch in andern Theilen Frankreichs die neue Lehre Anhänger

fand. Dem Papfte waren dieſe Vorgänge freilich nicht ange
nehm, doch kehrte ſich Franz J. wenig an die Verhaltungen des
ſelben. Die erſte Anregung zur Einführung der Reformation
ging von Deutſchland aus, es fanden ſtatt, dievon der für die Sache eingenommenen Schweſter des Königs, der
obenerwähnten Margarethe, vermählt mit vem Herzog von
Alenson, lebhaft gefördert wurden. Aeußerlich hielt man noch
r Rom, innerlich hatte man ſich ſchon längſt von ihm losgeſagt.

m Margarethe ſchaarte ſich ein Kreis edler Männer, die gra
nicht Proteſtanten ſein wollten, jedoch myſtiſchen Katholicismus
huldigten. Soweit es Franz I. in ſeine Politik paßte, duldete er
die Evangeliſchen, berief ſogar einmal Melanchthon zu einem zu
veranſtaltenden Concil in Frankreich, dieſer folgte jedoch Lig
dem Rufe. Einen rechten Schutz fanden die Evangeliſchen nicht
bei Franz J., denn 1521 wurden z. B. Luthers Schriften feier
lichſt verbrannt und blutige Kämpfe zwiſchen Katholiken und
Proteſtanten waren um jene Zeit nichts Neues. Da erſchien
Johann Calvin, ein Mann von großer Wahrheitsliebe, tief
durchdrungen von der Lehre des reinen Evangeliums und ent
ſchloſſen, derſelben in Frankreich feſten und dauernden Fuß zu
verſchaffen. Calvin war 1528 in Orleans mit andern gleich
geſinnten Männern bekannt geworden, die ihm riethen
nach Paris zu gehen und dort für die neue Lehre zu
wirken. Sein eigentliches Auftreten fällt in das Jahr 1532,
wozu ihm die Umſtände in Deutſchland, die ihm zu Hülfe
kamen, gewiſſermaßen drängten. Jm folgenden Jahre hielt ein
Freund Calvins am Tage Allerheiligen eine öffentliche Rede,
worin die neue Lehre als die allein wahre hingeſtellt und gegen
das Papſtthum Stellung genommen wurde. Die Aufregung
hierüber war eine große, die zur Folge hatte, daß Calvin und
ſeine Freunde fliehen mußten. Jn der Schweiz, wohin ſich Cal
vin wandte und Aufnahme fand, verfaßte er ſeine herrlichen
Schriften über die reformatoriſche Geſchichte in Frankreich, die
er dem König Franz I. widmete. Er legte darin dem König
die Sache der Evangeliſchen ans Herz, ja war ſo kühn von ihm
W fordern, er möchte die Evangeliſchen nicht nur in Frankreich

ulden, ſondern die Einführung des Proteſtantismus in ganz
Frankreich ſanctioniren. Calvin ging in ſeinen Schriften weiter,
er wollte, daß die Politik auch vom religiöſen Standpunkt aus
betrieben werden ſollte. Die calviniſtiſche Lehre verſchaffte ſich
bald Eingang in der Schweiz, den Niederlanden und Schottland,
wo ſe zu großer Macht und Anſehen gelangte. Calvin verſtand
es, ſeine Lehre den Franzoſen, mit denen er in fortwährender
Verbindung ſtand, lieb zu machen und ſo finden wir denn um
jene Zeit mehrere Hunderttauſend erklärte Reformirte, unter
denen ſich viele angeſehene Häupter, die mit dem Hofe in enger
Verbindung ſtanden, befanden. 1547 ſtarb Franz I. und es folgte
ihm Heinrich II. Dieſer war anfangs grnent von ſeiner ränke
ſüchtigen Gemahlin hierin unterſtützt, die Reformation auszu-
rotten, der Einfluß der Reformirten war aber zu groß und er

and davon ab. 1559 ſtarb er und es folgte ihm rn II der
ereits 1560 mit Tode abging. ie Sache der Evangeliſchen

ſchien gefährdet und ſie ſuchten Schutz bei den Bourbonen, bei
Anton von Navarra. Jm Jahre 1861 fand ein Concil ſtat auf
dem den Hugenotten, wie man ſie jetzt nannte, gewiſſe Zuge
ſtändniſſe in betreff der Ausübung ihrer Lehre machte dahin-
gegen von ihnen auch Verſprechen verlangte, die bereitwilligſt
Werk wurden. Jn Paris befanden ſich damals allein 20

roteſtanten, die durch ihren ernſten ſchlichten Geiſt und einen
rechten kirchlichen Zug namentlich bei Hofe Anerkennung fanden.
Ganz anders hätten ſich die Geſchicke dieſes ſchönen Landes ter
tet, wenn der Proteſtantismus neben der katholiſchen Lehre frei
und ungehindert hätte beſtehen können. y

Den Bemühungen der Katholiken gelang es jedoch, Anton
von Navarra, zum großen Schmerze ſeiner edlen GemahlinMargarethe, die der Sache der Reformirten immer zugethan
geblieben, auf ihre Seite hinüberzuziehen und gegen die Pro-
teſtanten einzunehmen. Jm Jahre 1561 trat die Verfolgung
ein, die zu blutigen Kämpfen führte. England nahm die Flüch-
tigen gern auf und unterſtützte dieſelben in jeder Weiſe. Der
1563 erfolgte Friede ſtellte wohl die Ruhe wieder her, doch die
Proteſtanten hatten viel an ihrer Macht verloren. Anton von
Navarra blieb auf dem Schlachtfelde und es folgte ihm Karl IX.
Bei dem Frieden von St. Germain im Jahre 1570 wurde den
Proteſtanten freie Religionsausübung zugeſtanden, vornehmlich
auf Betrieb ihres damaligen Führfche des Admirals Coligny.
Derſelbe wird als ein tüchtiger Feldherr, ein guter Chriſt und
ein edler Charakter geſchildert, der es mit ſeinen Freunden durch
ſetzte, daß die Schweſter des Königs Margarethe mit dem
proteſtantiſchen Heinrich von Navarra, trotz des verweigerten
Dispenſes des Papſtes, vermählt wurde. Jetzt fühlten ſich die
Hugenotten ſtark und glaubten ſicher, daß ihre Religion Staats
religion werden würde. Doch die Mutter des Königs, die intri-
uante Catharing von Medicis, hatte ihre Pläne gegen die
dugenotten nicht aufgegeben, ſie verſtand es, den König zurRückkehr in den ſpaniſchen Bund zu bewegen, ja ſie ging noch

weiter, ſie verlangte den Tod des Admirals Tigsngg des Führers
der Proteſtanten, den der König hoch ſchätzte. Lange ſchwankte
Karl, doch Catharina ließ nicht nach, t warf ihm Mangel an
Muth vor und das half. Karl befahl den Tod Colignys und
ſchwor bei „Gottes Tode“, dies war ſein Lieblingsfluch, die

m gänzlich auszurotten. Jn der Nacht vom 23. zum
Auguſt nahm das Blutbad, genannt nach dem Tage Bar

tholomäus, die Bartholomäusnacht,
Opfer fiel der edle Coligny. Ueber das drei Tage währende
Blutbad wollen wir ſchweigen, es iſt zu ſchrecklich, daran zu
denken. Die Zahl der in m auf dieſe Weiſe Gemordeten
ſchwankt zwiſchen 20--100 000. Jn Paris waren es allein 2000.

n Madrid und Rom war große Freude über das W
erk. Der Papſt ordnete ſofort ein Tedeum an und ließ zum

Andenken an dieſe edle That eine i prägen. ZweiJahre nach der Bartholomäusnacht ſtarb Karl IX., wie man
ſagt an Aufregung, denn die Schreckbilder dieſer Nacht verfolgten
ihn überall hin und er mag die paar Jahre ſeines Lebens noch
viel ausgeſtanden haben. Jhm folgte Heinrich III, der mit den
Hugenotten Frieden ſchloß. Dagegen bildete ſich unter dem Herzog
von Guiſe die katholiſche Liga. Dieſe verſtand es, aufs Neue
Unruhe hervorzurufen und einen neuen Religionskrieg e ver
anlaſſen, der der Krieg der drei Heinriche genannt, 1 und
1589 ſeinen Höhepunkt erreichte. Da der König ſich nicht ſo recht
dem Willen der Liga fügte, ſo wendete ſich der Groll derſelben
auch ca ihn, wovon die Kämpfe Zeugniß geben. Der Herzog
von Guiſe und der Cardinal von Guiſe, deſſen Bruder, wurdenmeuchleriſch ermordet und damit die Häu ter der katholiſchen

b di atharina, ſie mußtees noch erleben, daß Heinrich III. einen Bund mit den wieder
u Anſehen gekommenen Hugenotten ſchloß. Nach dem TodeSeinrichs III. kam der proteſtantiſche König Heinrich 1V. auf

den Thron, der, obgleich ſehr populär im Volke, doch nicht recht
die Sympathie fand, wegen ſeines Glaubens blieb ihm Paris
erſchloſſen. Der Papſt that ihn wegen ſeines Glaubens und
Duldens der Hugenotten in den Bann. Der Thätigkeit
der Katholiken gelang es ſchließlich Heinrich IV. zur
Rückkehr in ihre Kirche zu veranlaſſen. Es mag ihm
nicht leicht geworden ſein und wir wollen milde über
ihn deßhalb urtheilen, er that es lediglich des Friedens
wegen. Die ſchönſte Perle in ſeiner Krone erwarb ſich Hein-

einen Anfang, als erſtes

rich IV. durch das 1590 erlaſſene Edikt von Nantes, das den
Hugenotten freie Religionsausübung zuſicherte. Es beſtanden
zu jener Zeit 730 proteſtantiſche Gemeinden mit 270000 Seelen,
die, den beſten Theil der Unterthanen bildend, ruhig und ſittſam
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glattve wird,

denen r i und 1 zurücktrat.

bene auf der

n die Coöloniſten mit einer Luſt und Liebe an die

dahinlebten. 87 ahre hindurch beſtand das Edikt, da hob es
ener Ludwig IV. auf und ordnete eine neue i der

roteſtanten an. Doch da nur über die Einführung der Refor-
mation und ihre Anf gen ſyrechen werden ſollte, ſo endete
Redner mit einem Rückblick auf den Admiral Coligny, deſſen
weibliche Linie mit dem Brandenburgiſchen und ſomit auch mit
unſerem Kaiſerhauſe in Verwandtſchaft trat, ſeinen gediegenen
Vortrag. Die ſan z den letzten Vers des altenLutherkiedes „Das Wort ſie ſouen aſſen re An den Kirch-
thüren wurde eine Collekte zum Beſten des Kirchbauvereins ge
ſammelt, die einen reichlichen Ertrag lieferte.

Aus der und ihrer Umgebung.
(Ter Abdruck unſerer h ten iſt unr mit

Quellenangabe

S Telitzſch, den 23. October. Lehrerprüfung.) Jn
den Tagen vom 17.--23. October fand dem neuerbauten königl.

Seminar unter Vorſitz des Herrn Geheimrathes Dr. Göbel und
Herrn Regierungsrathes Pr. Lauer die reviſoriſche Lehrerprüfung ſtatt. Es holten ſich 62 Examinanden gemeldet, von

Von den übrigen be
anden 50 Examinanden. Die Themen für die ſchriftliche Prü

g waren: „Wann iſt der Unterricht anſchaulich Jn der
eligion wurde „die Lehre von den letzten z behandelt,

m dritten de n das Thema: „Die Süddeutſche Hoch-
erſtufe.“

Werbelin (Kreis Delitzſch), 23. Oktober. Am 20. d. M.
Er ein Diemen der Frau Gutsbeſitzer Roſche, enthaltend 30
Schock Hafer, in Flammen auf. Das Feuer iſt von einem Gänſe
jungen angelegt.

20 Liebenwerda, 22. October. (Wiedergefunden,
Leiche des Herzogs von Braunſchweig vaſſirt.) Vor
wenigen Tagen wollte in Völlingen gegen Abend das 2/, jährige
Söhnchen eines dortigen Maurers ſeine auf dem Felde arbeiten
den Eltern aufſuchen. Als dieſe am Abend nach Hauſe kamen
und von dem Vorhaben ihres Kindes hörten, machten ſie ſich
ſofort auf die Suche nach dem Kleinen, und als dieſe erfolglos
war, ſchloß ſich bald eine größere Anzahl Dorfbewohner an,
welche, mit Laternen verſehen, faſt die ganze Nacht im Felde und
in dem angrenzenden Walde ſuchten, endlich aber bei dem regneri-
ſchen und ſtürmiſchen Wetter von ihrem weiteren Vorhaben ab-
ſtehen und das Kind als verloren betrachten mußten. Wie groß
war daher die Freude der von Angſt und Kummer gefolterten
Eltern, als ihnen am andern Vormittage ihr Liebling von einem
ſogenannten „Reiſenden“ zurückgebracht wurde. Derſelbe fand
den Kleinen auf der Straße zwiſchen Mückenberg und Pleſſa,
nahm ihn auf den Arm und wanderte mit ihm weiter, bis er
bald eine nach dem Entlaufenen ſuchende Kinderſchaar gewahrte
und von ihr erfuhr, wer der Kleine ſei. Der kleine Stift konnte
zwar nicht angeben, wo und wie er die ſtürwiſche Nacht ver-
bracht hatte, verzehrte aber trotz der vor Kälte zitternden Händchen
die von ihm verlangte Bemme mit dem größten Appetit. Am
23. Auguſt er. fuhr der Herzog Wilhelm von Braunſchweig zum
letzten Male durch unſern Bahnhof nach ſeinem Lieblingsaufent
halt Sybillenort. Heute Abend 7 Uhr 50 Minuten (zur beſtimmten
Zeit) paſſirte die Leiche deſſelben mittelſt Extrazuges beſtehend
aus Lokomotive und 7 Waggons) unſern Bahnhof. Der Zug
hatte Nachmittags 3 Uhr Sybillenort verlaſſen, um über Kohl
furt, Falkenberg und Zerbſt heute Abend gegen 12 Uhr in
Braunſchweig einzutreffen. Da die Durchfahrt des Extrazuges
hier vorher vekannt war, hatten ſich zahlreiche Perſonen am
Bahnhofe eingefunden.

T Sechauſen i. A., 22. Oktober. (Diöceſan-Lehrer-
Konferenz.) Die am heutigen Tage in der Aula des hieſigen
Gymnaſiums unter dem Vorſitze des Herrn Superintendenten
Schrecker ſtattgehabte Diöceſan-Lehrer- Konferenz war
von faſt ſämmtlichen Lehrern und Lokalſchulinſpektoren der Ephorie
beſucht. Nachdem dieſelbe durch Geſang und Gebet eröffnet war,
hielt Herr Lehrer Könecke von hier eine Probelektion mit
der 2. Knabenklaſſe der hieſigen Bürgerſchule über das Luther-
bild, welches bekanntlich ſämmtlichen Schulen der Monarchie aus
Veranlaſſung des Lutherjubiläums von Sr. Majeſtät geſchenkt
worden iſt. An dieſelbe ſchloß ſich ein Vortrag, durch welchen
die Lektion näher beleuchtet wurde. Darauf erhielt Herr Vr. Pa
gels das Wort zu einem Vortrage über landwirthſchaftliche
Schulen und ſpeziell über die von ihm geleitete landwirth-
ſchaftliche Winterſchule in Arendſen, die ſich einer
ſteigenden Frequenz erfreut. Der gewandte Redner wußte durch
ſeinen Vortrag die Auſmerkſamkeit der Anweſenden ſichtbar zu
feſſeln. s dritter Gegenſtand ſtand auf der Tagesordnung das
Thema: „Die Geſundheitspflege als Unterrichtsgegenſtand
in der Volksſchule“, über welches ſich Herr Lehrer A. Stöweſand
in längerem Vortrage ausließ. Jn der ſich anſchließenden De
batte wurde die Geſundheitslehre ais beſonderer Unterrichtsgegen-
ſtand in der Volksſchule verworfen, dagegen die anlehnende
Behandlung derſelben an andere Unterrichtsfächer beſonders bei
der Naturgeſchichte als wünſchenswerth und nothwendig ange-
nommen. Darauf wurde die Konferenz mit dem Liede: „Unſern
Ausgang ſegne Gott“ geſchloſſen.

S Tilleda am Kyffhäuſer, den 22. October. Nachdem heute
früh die Leiche des im nahen Kyffhäuſergebirgswalde am Abend
des letzten Sonntags ermordeten Forſtwärters Roſe von der
gerichtlichen Section von Frankenhauſen nach hier zurückgebracht
worden, wurde dieſelbe heute Nachmittag unter allgemeiner
Theilnahme der hieſigen Einwohner zu Grabe geleitet. Jndem
der Leichenzug ſich durch das Dorf nach dem Gottesacker be
wegte, kam ihm der Lumpenſammler Friedrich Ullrich von hier
mit ſeinem Stiefſohne, die ſeit drei Tagen von hier abweſend ge-
weſen waren, entgegen. Ullrichs Geſicht war ganz zerkratzt.
Augenblicklich wurden die Beiden gefaßt und in die Gemeinde-
ſchenke geführt, denn die Volksſtimme bezeichnete den Ullrich als
Mörder des Roſe; er jedoch leugnete in ſage Weiſe. Jn der
Gemeindeſchenke waren noch die eingetroffenen Sicherheitsbeam-
ten, die kurz vorher bei Ullrich Hausſuchung gehalten hatten;
dieſe nahmen den frechen Patron in Empfang und ſchloſſen ihn;
denn die e panchyng hatte den Verdacht vollauf beſtätigt: micht
nur hatten ſie ein ſcharfgeladenes Gewehr und zerhacktes Blei
gefunden, ſondern auch Hirſchbeine, und als ſie dem Söhnchen
des llllrich den an der Mordſtelle gefundenen fremden Gehſtock
gezeigt, hatte dieſes beſtimmt ihn als ſeines Vaters neuen Geh-
ſtock bezeichnet. Dich ind ſein Stiefſohn, der beim Morde
gegenwärtig geweſen ſein ſoll, wurden nach Frankenhauſen in
Unterſuchungshaft abgeführt. Das Gerücht geht, daß noch ein
Lumpenfammler aus Frankenhauſen om Morde Roſe's bethei-
ligt geweſen ſein ſoll. Die gerichtliche Section in Frankenhauſen
hat ergeben, I Roſe durch einen aus allernächſter Nähe abge
ebenen Flintenſchuß mit zerhacktem Blei getödtet worden iſt:
ieben Bleiſtückchen ſind durch und durch geſchlagen, ſieben an

dere Bleiſtückchen und der Flintenpfropfen wurden noch in der
Bruſt des Ermordeten gefunden. Lunge und Aorta waren
vollſtändig zerriſſen, wodurch Roſe's ſchneller Tod verurſacht
worden iſt.

Seyda, den 23. October. Die hieſige Arbeitercolonie
hat zur Zeit wieder eine ganz beſondere Anziehungskraft, denn
täglich ſtrömen faſt oft in hellen Zügen Arbeitsloſe der Anſtalt
zu und ſuchen hier Aufnahme für die harte Winterszeit. Jn
Folge deſſen iſt bereits auch jetzt ſchon die Zahl der aufgenomme
nen Coloniſten bis über 100 geſtiegen, während dieſelbe ſich in
den Sommermonaten bis auf einige 50 vermindert hatte. Jn
der Anſtalt ſelbſt begegnet man nur zufriedenen Geſi fernt v

ür ſoanchen immerhin ſch Arbeit, daß man nur ſeine Freude
deren hat. iturarbeiten
rüftig vorwärts und iſt bereits wiederum eine anſehnliche Strecke
für die künftige Bebauung auf das ſorgfältigſte zugerichtet. Doch
recht bald kommen nun die langen Winterabende und es macht
ſich für die hen hieſiger Anſtalt ein recht fühlbarer Mangel
an einer entſpre enden und ausreichenden Lectüre geltend, da
die AnſtaltsBibliothek noch ſehr beſchränkt iſt und ausreichende
Mittel zu der ſo nothwendigen Erweiterung vor der Hand kaum
gefunden werden dürften. Und wie leicht wäre doch hier zu
helfen! So Mancher, deſſen Herz ſonſt ſo warm für unſere
armen Coloniſten ſchlägt g. daheim in ſeinem mit literariſchen
Schätzen ſo reichlich gefüllten Bücherſchranke dies oder jenes
gute Buch ſtehen, welches nicht mehr geleſen noch gebraucht

oder ein anderes verſtänubt und unbenutzt im Winkel

were
Die Cuiturarbeiten ſchreiten deshalb auch recht

den, die mehrfach ſo gern ihre freie Zeit mit dem Leſen eines
guten, nützlichen Buches zubringen, wenn dieſe zurückgelegten
Schriften an die hieſige Anſtalt abgegeben würden!

Vom Flämig, 23. Oktober. (Kultivirungsverſuche.)Unſere Gegend iſt beſonders reich an großen weiten Sandflächen,
die nur wenig bebaut werden und einen oftmals ſpärlichen Ertrag
hen Ziele Landwirthſchaft iſt es jedoch von größter Wichtig-
eit, auch dieſe Flächen mit möglichſt wenig Anlagekapital vor

theilhaft auszunußen. Jn jüngſter Zeit hat man hier mehrfach
verſucht r r mit der caspiſchen Weide zu bepflanzen und
hat auch zum Theil recht erfreuliche Reſultate erzielt. So brachte
vor einiger e der Lehrer F. in Seyda einen auf der Gade-paſter Für elegenen ca. 30 Morgen großen derartigen Feldplan

an ſich und verſuchte den Anbau der caspiſchen Weide. Das
Vornehmen iſt mit den beſten Reſultaten gekrönt. Die nun im
2. Jahre ſtehende Anlage hat Jghrestriebe von durchſchnittlich
mehr als 2 Meter Länge und verſpricht bereits in dieſem Jahre
einen reichlichen Ertrag. Als Stecklinge wurden 33 em lange
einjährige Triebe verwendet.

S Suhl, 23. Oktober. Der Zimmermann Chriſtian Grimm
von Dillſtedt, von roher und bändelſüchtiger Sinnesart, beban-
delte ſeine ordentliche und en ſich in guter Hoffnung befin
dende Frau ſo lieblos und mißhandelte ſie der Art. daß ſie ſich
von ihm trennte und zu ihrem Stiefvater, dem Ackermann Karl
Streube, zog und die Eheſcheidungsklage gegen ihren Ehemann
anſtrengte. G. beſchuldigte nun ſeinen Stief Schwiegervater
öffentlich des Ehebruchs; letzterer klagte wegen Beleidigung und
der Verklagte G. wurde voyſeſrerr Nachmittag 4 Uhr in öffent-
licher Schöffenſitzung zu 4 Wochen Gefängniß verurth eilt. Jn
höchſter Erregung nahm er das Urtheil entgegen und man ver
muthete allgemein nichts Gutes. Daß es aber zum Aeußerſten
kommen würde, hatte man nicht geahnt. Grimm lauerte auf dem
Nachhauſewege dem Streube auf und brachte letzterem eine An
zahl Stiche bei, welche abſolut tödtlich waren Der Hals war
an einer Seite vollſtändig durchſchnitten. Einige Forſtbeamte,
welche aus dem Walde traten, und den von Blut überſtrömten
G. ſahen und bald auch den Schauplatz der That und die Leiche
des Streube fanden, verhafteten den Mörder und brachten ihn
um 6 Uhr nach Suhl. Jn daſſelbe Gebäude, wo er zwei Stun-
den vorher den Urtheilsſpruch vernommen, zog er als Mörder
Wicß De grauſige That geſchah zwiſchen Wichtshauſen und

illſtedt.

UniverſitätsNachrichten.
Durch Prof. Pr. Buſch wurde am Montag Vormittag

das neu errichtete königliche zahnärztliche Jnſtitut in Berlin er
öffnet und zwar ſowohl für das Publikum als für die Studiren
den der Zahnkunde. t erſt

und zweiten Etage des Hauſes Dorotheenſtr. 40. Die erſte

und ferner einen Betäubungsſaal, ein Extraktions- und ein
Exrholungszimmer. Die drei letztgenannten Räume

haltenden Patienten von den Vorgängen im Extraktionszimmer
nichts zu vernehmen vermögen. Jn den drei Räumen der zweiten
Etage befinden ſig ſechs Plombirſtühle neueſter Konſtruktion; ſie
bilden einen weſentlichen Theil des zahnärztlichen Laboratoriums.
Die Extraktionen hatte bei Eröffnung des Jnſtituts der Direktor
deſſelben, Prof. Pr. Buſch, übernommen, der den Studirenden

Zuhörer im Aud itorium um ſich, um ihnen den eigentlichen
Zweck des neuen Jnſtituts darzulegen. Zur Vorbildung in dem
ſelben ſind nur ſolche Perſonen berechtigt, welche ſich bei der
Friedrich-Wilhelms- Univerſität haben immatrikuliren laſſen. Der
Kurſus iſt ein zweijähriger, und die vier Semeſter dienen der
Vorbildung wie der Ausbildung. Zur Vorbildung gehört die
Annahme von Univerſitätskollegien über Anatomie, Phyſiologie,
Chemie und Phyſik. Jm Winterſemeſter lieſt Profeſſor Buſch
über Krankheit der Zähne und des Mundes ſowie über allge
meine Chirurgie; Dr. Pätſch erklärt das Plombiren, und
Dr. Miller die Pilze in Zahn und Mund; außerdem giebt er
eine theoretiſche Darſtellung der praktiſchen Zahnkunde. Zu
techniſchen Arbeiten finden die Studirenden täglich Gelegenheit
in der Zahnklinik des Profeſſor Sauer.

Todesfülle.
Nach einer dem „B. T.“ aus Rom zugehenden Meldung

iſt Profeſſor Dr. Karl Hillebrand in Florenz geſtorben. Sein
Tod iſt ein empfindlicher Verluſt für die deutſche Literatur, in
welcher H. eine ganz eigenartige Stellung einnahm. Er hatte
es ſich zur Aufgabe geſetzt, die Vermittelung zwiſchen dem deut-
ſchen Weſen und dem der fremden Kultyrnationen zu übernehmen.
Nicht nur in Deutſchland, auch in England, Frankreich und
Italien iſt er als Schriftſteller und Journaliſt thätig geweſen.
Ein hoch entwickelter Sprachen- und Formſinn hat ihm geſtattet,
die Sprochen dieſer Länder mit der gleichen klaſſiſchen Reinheit
zu handhaben. H. betheiligte ſich 1848 bei dem badiſchen Auf-
ſtand für die Reichsverfaſſung, ward in Raſtatt gefangen und
von dem Kriegsgericht zum Tode verurtheilt. Er entkam jedoch,
vollendete ſeine Studien an verſchiedenen Univerſitäten Frank-
reichs und ward 1866 in den franzöſiſchen Staatsdienſt als
Lehrer und Inſpektor der deutſchen Sprachſtudien berufen. Jm
Jahre 1870 mußte er ſich vor einer gegen ihn in Lille in das
Werk geſetzten Emeute flüchten. Nach kurzem Aufenthalt in
Deutſchland ließ er ſich dann in Florenz nieder, wo er einer der
leitenden Vertreter des deutſchen Elementes wurde.

Der franzöſiſche Akademiker Régnier, Ueberſetzer
Schiller's, geboren in Mainz 1804, iſt in Paris geſtorben.

Montag Abend 10 Uhr verſchied in Berlin der Prä-
ſident Julius von Kirchmann im beinahe vollendeten 82.
Lebensjahre. Er war am 5. November 1802 zu Schafſtädt bei
Merſeburg geboren ſtudirte die Rechte in Halle und Leipzig
und trat 1823 in den Staatsdienſt. 1848 war er erſter Staats
anwalt heim Kammergericht zu Berlin und wurde hier zum Ab
geordneten in die preußiſche Nationalverſammlung gewäblt. Er
wurde aber ald als Vizepräſident des Appellaſionsgerichts nach
Ratibor verſetzt, womit ſein Mandat erloſch. Jm Juli 1848 er
ſchien er, von dem Kreiſe Tilſit gewählt, wieder in der National-
verſammlung. Wegen Ablehnung der Hochverrathsanklage gegen
den Abgeordneten Grafen Reichenhach wurde er 1850 einem
Disziplinarverfahren unterworfen. Von 1856 bis 1863 war er
beurlaubt, verſah ſein Amt dann aler wieder bis 1867 in Ra-
tibor. Ein Vortrag im Berliner Arbeiterverein über die Noth
wendigkeit der Bevölkerungseinſchrärknng gab Veranlaſſung zu
ſeiner Amtsentſetzung ohne Penſion. Dem preußiſchen Abgeord
netenhauſe gehörte Kirchmann 849 als Abgeordneter für Ratibor
Koſel, 1862—-70 und 1873--76 als ringe für Breslau an.
Auch vertrat er den Oſtbezirk von Breslau im norddeutſchen
und deutſchen Reichstage bis 1877. Als juriſtiſcher und beſon-
ders als philoſophiſcher Schriftſteller hat Kirchmann ſeinen Na
men auch in weiten Kreiſen bekannt gemacht. Der Beſchäftigung
mit der Philoſophie iſt er auch treu geblieben, als er ſich von
den Fragen der Tagespolitik abgewendet hatte.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Urkunde, welche in den Grundſtein des

Nationaldenkmals auf dem Niederwald gelegt wurde,
iſt jetzt in getreuer Nachbildung des Originals als Kunſtblatt in
dem Verlage von Karl d in Frankfurt a. M. erſchienen.
J prachtvoller kalligraphiſcher Ausführung mit farbigen

nitialen und mit das ganze Blatt durchziehenden Ornamenten
und Emblemen iſt hier der Wortlaut der Urkunde wiedergegeben,
in welcher die Neugründung und Einigung des deutſchen Reiches
als die Veranlaſſung zur Errichturg des Denkmals bezeichnet
wird. Einen beſonderen Werth erhält das Blatt noch durch die
Facſimile Wiedergabe der unterzeichneten Namenszüge des
Kaiſers, der Prinzen Fürſten Generole und anderer hoher
Perſönlichkeiten.

Profeſſor Palmieri, der berühmte Seismologe, der
ſein Laboratorium auf dem Veſuv aufgeſchlagen hat iſt an der
Cholera erkrankt glücklicherweiſe nur leicht.

Gebauer-Schwetſchte'ſche Buchdruckerei in Halle.

liegen, das ſo leicht könrte ertbehrt werden. Wie ſo manche
ſegensreiche Stunde könnte doch hierdurch unſern Armen wer-

Das Jnſtitut befindet ſich in der erſten

Etage enthält das Auditorium, einen Warteſaal für die Patienten

inte ſind vomWarteſaal derart abgeſchloſſen, daß die in letzterem ſich auf

jeden einzelnen Fall erläuterte. Demnächſt verſammelte er ſeine

Gerichtszeitung.
Jn dem Kösliner Prozetz am Dienstag wegen Landfrie-

densbruchs begründete nach Feſtſtellung der an die Geſchwo-
renen zu richtenden Fragen der Staatsanwelt die Anklage gegen
jeden einzelnen Angeklagten und beantragt, alle Angeklagten der
Theilnahme an dem Landfriedensbruch ſchuldig z en und
Carl Patzwald, Raatz, Bechert und Banſemer als Rädelsführer
anzuſehen, welche theilweiſe auch Gewaltthätigkeiten gegen Per-
ſonen begangen oder Sachen geplündert vernichtet oder zerſtört
hätten. Die Vertheidiger plaidiren ſür Nichtſchuldig oder Nicht
vorliegen des Landfriedensbruchs reſp. Vorliegen groben Unfugs,
oder wenigſtens ſür Annahme mildernder Umſtände. Nach einer
Replik des Staatsanwalts und Dupliken der Vertheidiger bean
tragten letztere, die eventuelle Frage an die Geſchworenen zu
richten, ob nicht blos grober nfug vorliege. Der Gerichtshof
beſchloß, dem Antrage der Vertheidiger ſtattzugeben. Hierauf
zogen ſich die Geſchworenen in ihr Zimmer zurück.

Nach dem Verdikt der Geſchworenen ſind Carl Patzwald
und Raatz des ſchweren Landfriedensbruchs, jedoch unter An
nahme mildernder Umſtände, Pirſich und Banſemer des einfachen
Landfriedensbruchs, Friedrichunter ſelig Klette e Börner mannnfugs für ig, Klabunde und Böhnke für nie Der Tenchis of ſprach Klabunde und Böhnke n
kannte gegen Friedrich Patzwald und Bechert auf je 6wöchentliche
Haft, die durch die Unterſuchungshaft als verbüßt angeſehen wird,
die übrigen Angeklagten wurden zu Gefängnißſtrafen verurtheilt
und zwar Pirſich zu 6 Monaten, Banſemer zu 9 Monaten, Earl
Patzwald zu 2 Jahren und Ragtz zu 3 Jahren. Jedem der vier
letzten wurden 3 Monate ihrer Unterſuchungshaft auf ihre Strafen
in Anrechnung gebracht.

Predigt-Anzeigen.
Am 20. Sonntage nach Trinitatis, d. 26. October, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter.
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Communion
Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint.
D. Abends 6 Uhr Pred. Marſchner.

Montag den 27. October Abends 6 Uhr Bibelſtunde
Archidiakonus Pfanne. Die Kirche iſt geheizt.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler,
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt Diakonus Richter.
Abends 6 Uhr Pfarrvicar Blankenburg. t

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran.
Abends 6 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Mittwoch den 29. Octbr. Vormittags 10 Uhr Beichte und
Communion Derſelbe. JHoſpitalkirche: Vormittags 8*. Uhr Diakonus Nietſchmann.

Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Nachm.
1 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 5 Uhr Miſſions
ſtunde Domprediger Beelitz.

Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach
der Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Kinderleyre Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Hülfs-
prediger Bungeroth.
Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt Paſtor Knuth. Nach
der Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Sonntagsſchule Hülfsprediger Müller.

Freitag den 31. October Abends 8 Uhr Bibelſtunde
Hülfsprediger Müller. anKatholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Vormittags
9 Uhr Höchamt Nachmittags 2 Uhr Andacht.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Vorm. 8 Uhr, Mittelſtr. 10.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 22. October 1884.

Aufſgeboten: Der Kaufmann Otto Ernſt Paul Ganzer,
Halle, und Hedwig Eliſe Julie Heßling, Keuſchberg.

Eheſchliezungen: Der Muſiker Ernſt Richard Heinrich
Mengel, und Anna Agnes Neunert, Braunſchweig. Der
Arbeiter Emil Otto Reinhold Thieme, Halle a /S., und Sophie
Thereſe Räumer, Cöthen. Der Cigarrenmacher Johann
Friedrich Eichelbaum und Roſine Friederike Schildbach, Hoſpital
platz 7. Der Bäckermeiſter Karl Guſtav Fiebiger und Eliſabeth
Hertz, Charlottenſtraße 19.
Gedören: Dem Kaufmann Bernhard Jacobi eine Tochter,

Chriſtiane Eliſe Amalie, Leipzigerſtraße 92. Dem Kaufmann
Philipp Schwabach ein Sohn, Paul, Königſtraße 2

Genorbens Die Wittwe Emilie Bertha Ottilie Strähle
geborene Günther, 69 Jahr 8 Monat 7 Tage, Steinweg 8.
Des Zimmermann Karl Lützner Tochter Elsbeth, 5 Monat
4 Tage, Spitze 32. Die Wittwe Johanne Albertine Karoline
Suhle geborene Benold, 78 Jahr 2 Monat 17 Tage, Böllberger
weg 5a. Des Eiſendreher Wilhelm Hermann Tochter, 22 Tage
Friedrichſtraße 26. Des Bahnarbeiter Friedrich KönigLochter, 14 Tage, Diemitz. Der Maurer Gottfried Städter,
64 Jahr 4 Monat 18 Tage, königliche Klinik. Des Hand
arbeiter Franz Märker Ehefrau Amalie geborene Hähn, 52 Jahr
1 Monot 19 Tage, königtkiche Klinik.

Civilſtauds-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 18. October 18844

Geboren: Dem Fabrikarbeiter G. A. Hanitzſch ein Sohn,

Brunnenſtraße 46. dGeſnorven. Des Schloſſer W. R. Dorn Sohn, 1 Jahr
1 Monat 1 Tag, Krämpfe, kleine Brettenſtraße 14.

Meldungen vom 20. October.
Aufgeboten: Der Materialwaarenhändler J. Vojak, Gie

bichenſtein, und J. W. Hiller, Halle.Geboren: Dem Faäbrikarbeiter A. Schmidt eine Tochter,
Triftſtraße 32.

Meldungen vom 21. October.
Geſtorben: Des Handarbeiter C. Fiſcher Sohn, 2 Jaht

3 Monat, Gelbſucht, Trothaſcheſtraße 24. e

Zu

Courszettel des Mehlbörſen-Pereins
(Für 100 ka)

am 23. October 1881.

Weizenmehl 00 26,00-27.00z 0Roggenmehl 0 22g öh 21,00--220014,00--14

oggenkleie „141550.Weizenkleie f. 11,00.Weizenſchaalen 11,00.Haidemehl 33,00.
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung 22. October.
Das barxometriſche Maximum iſt oſtwärts fortgeſchrittenund liegt deſſen S über dem weſtlichen Kusland, witre

eine Depreſſion weſtlich von den britiſchen Jnfeln vom Senn
her, heranzunahen ſcheint. Ueber Centraleuropa iſt da
im Süden heiter im Rorden neblig ſonſt trocken. In Du
land liegt die Temperatur im Norden über, im Süden v

unter der normalen. annet e Temiperati in r war u e
Städten fo e: Haparanda er J z10, Memel 9, Paris 2, Karlsruhe 5. München
Chemnitz 8, Berlin 9.

Telegraphiſche Depeſche.
Berlin, den 24. October, 8 Uhr 15 Mint

Vormittags. Aus Braunſchweig wird her
Es beſtätigt ſich, daß der Herzog von r
land ein Patent erlaſſen hat, worin er i ne
daß er die Regierung des ihm zugefa
Herzogthums Braunſchweig übernehme r
wegen der Hrrrizuns die erforderlichen
nungen vorbehalte.
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